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Nr. 214 


Herr von Hahnlie. 


Selbſt von dem Fürſten Bismarck iſt in bewegten Zeiten 
ſchwerlich mehr geſprochen und geſchrieben worden, als von dem 
beutigen Chef des kaiſerlichen Militärkabinets, dem General der 
Infanterie von Hahnke. Herr von Hahnke, früher in einer 
Kommandoſtelle in Potsdam, und ſchon von dieſer Zeit her dem 
damaligen Prinzen Wilhelm von Preußen bekannt, wurde unter 
Kaiſer Wilhelm II. bald der Nachfolger des Herrn von Albedyll, 

unter Kaiſer Wilhelm I. lange Jahre hindurch dieſen Ver⸗ 


trauenspoſten in der Nähe des Monarchen bekleidet hatte. Herr 
von Albedyll beſaß bei dem erſten Hohenzollernkaiſer einen weit⸗ 


gehenden Einfluß, einen ſo weitgehenden, daß der Reichskanzler 

rſt Bismarck ſogar denſelben bemerken konnte; nur daß in 
dieſem Rathgeber⸗Wettſtreit zwiſchen dem unverantwortlichen 
Offizier und dem verantwortlichen Miniſter das Wort des Letzteren, 

ſchweren Tagen geprüft und bewährt, doch den Ausſchlag gab. 
Daß der Einfluß des Generals von Hahnke in ſeiner Eigenſchaft 
als Chef des Militärkabinets nicht immer der kleinere war, iſt 


aus den Ereigniſſen der jüngſten Jahre allgemein bekannt, mancher 


Kriegsminiſter hat die Konkurrenz des Chefs des Militärkabinets 
empfunden und iſt durch feinen Nücktritt ihr ausgewichen. Das 
Militärkabinet des Kaiſers war urſpeünglich in erſter Reihe dazu 
beftimmt, die perſönlichen Armee⸗Angelegenheiten, alſo haupt⸗ 
ſächlich die Ernennungen und Beförderungen zu bearbeiten, das 


beißt zum guten Theil in Vorſchlag zu bringen. Es iſt geſagt: 


„Zum guten Theil!“ Denn bei ſo eifrigen Soldaten, wie die 


Hohenzollern es ſind, iſt es ſelbſtredend, daß die perſönliche 
Pekanntſchaft des oberſten Kriegsherrn mit vielen höheren Offizieren 


nuch auf die Ernennungen und Beförderungen einen großen Ein: 
Nu hat. Der Monarch wählt nach ſeiner Kenntniß der Fähig⸗ 
iten der einzelnen höheren Offiziere gern diejenigen unter ihnen 
ür die Kommandos aus, für welche ſie ihm beſonders geeignet 

in bleibt der Poſten des Chefs des Militär: 


Immer 
kabinets ein ſehr wichtiger, er iſt in hervorragenden Dingen ein 


Vertrauter des Monarchen und dieſer wird ſich gern mit einem 
ſolchen hohen und jedenfalls ſehr begabten Offizier über allgemeine 
militäriſche Angelegenheiten unterhalten, welche ſonſt nicht direct 
in das Reſſort des Militärkabinets fallen. Das iſt geſchehen und 
die Folgen ſolcher Unterhaltungen haben ſich dann beſonders für 
den Kriegsminiſter geltend gemacht, wie der eben erfolgte Rück⸗ 


tritt des ſo ſchneidigen und redegewandten Kriegsminiſters Bron⸗ 


ſart von Schellendorff gezeigt hat. Allerdings bleibt dem Blitz 
am nächſten, wer am höchſten fteht, und auch auf Herrn v. Hahnke 
ſcheint früher oder fpäter, jedenfalls aber nicht allzuſpät, dies 
Anwendung finden zu ſollen; war er mächtiger, als der General 
von Bronſart, jo ſchlägt ihn doch der Reichskanzler Fürſt Hohen⸗ 

be. Wie die Auszeichnungen des Herrn von Hahnke, die vom 
Kaiſer ihm verliehen worden find, beweiſen, bewahrt der Kaiſer 
dem Chef des Militärkabinets eine große, perſönliche Huld, aber 
politiſche Nothwendigkeit tft eben ſtärker als eine ſolche perſönliche 
Neigung. Und geräth erſt der unverantwortliche Chef des Militär⸗ 
— —— E—-A —G.—— 
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(8. Fortſetzung.) 

„Chlobonitz!“ entſchlüpfte es ihm unwillkürlich, und ſein 
Arm ſank herab. 

„Wozu das Alles?“ mengte ſich jetzt wieder der Baron in 
nervöſer Erregung ein. „Legen Sie das Ding bei Seite, lieber 
Graf, bis Sie es mit mehr Sammlung zur Hand nehmen können! 
Jetzt, wo Sie ſchon der Name jenes Ortes jo furchtbar erſchüttert, 
ſind Sie jedenfalls nicht im Stande, noch mehr von dem zu ver⸗ 
nehmen, was Sie wie eine Botſchaft aus der anderen Welt 
anmuthen muß.“ 

Der Graf ſchien zu überlegen. Die Rückſicht auf die Braut 
gebot es ja auch wohl, einem weiteren Anlaß zu Gefühls⸗ 

hätigungen auszuweichen, die als Beweis für ſeine unaufhör⸗ 
lie Klage um die Verſtorbene gedeutet werden konnten. 

„Wie kommen Sie zu dieſem — Erinnerungszeichen?“ fragte 
er dann langſam, mechaniſch, und drehte das zerknitterte Blättchen 
waschen den Fingern, während ſich ſein Blick geiſtlos in's Leere 

or. 


Adele gab Auskunft; man habe ihr ein Medaillon vorgelegt, 
don dem man vermuthete, daß es Thekla verloren hätte — eine 
Nuthmaßung, die ſich ihr durch dieſe Handſchrift, die fie im 
Innern der Kapſel gefunden, denn auch unzweifelhaft beſtätigt habe. 
der Degenſtein nickte, aber es ſchien faſt, als habe er die Erklärung 

Baroneſſe nicht angehört. Nun hob er den kleinen Zettel 
abermals zu den Augen empor und las ihn mit großer Auf⸗ 
merkſamkeit. 
und 3 Eblobonit, den 2. Februar 1889. — So birg auch Du 
Bot Nur Du, kleine Kapſel, Herz an meiner Hand, die große 

ſchaft, die das Herz in meiner Bruſt erzittern macht! Vor 
lc Tagen noch mehr ſeeliſch als körperlich krank — heute himm⸗ 
Du begnadet durch die endlich zur Gewißheit gewordene Ahnung: 
werft f Mutter! — Norbert, dem ich es heut' früh geſtand, war 
nun sprachlos vor Entzücken. Jetzt regt ſich in mir die Hoff⸗ 
N 8: Das wird uns wieder vereinigen! — Gott geb' es! — 
— will ichs Niemand ſonſt ſogen — Norbert meint, es ſei 

angenehm, Nachbarn und Domeſtikenvolk davon ſchwatzen 


gegründet 1760. 
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kabinets mit dem erſten und einzigen verantwortlichen Leiter der 
Reichspolitik in Konflikt, dann iſt es nicht zweifelhaft, wo am 
Ende der Sieg liegen wird. 

Es wäre verfehlt, wenn man von dem Amte eines Chefs 
des Militärkabinets und ſeinem Träger gering denken wollte. 
Unbedingt muß der Letztere ein Offizier von ſehr hervorragenden 
geiſtigen und militäriſchen Fähigkeiten und großer Menſchen⸗ 
kenntniß ſein, denn das Vorſ plagen der Offiziere für die höheren 
Kommandoſtellen beſonders ſchließt doch eine rechtſchaffene Verant⸗ 
wortlichkeit in ſich. Und trotz der letzten Differenzen zwiſchen 
Militärkabinet und Kriegsminiſterium können wir doch mit Stolz 
ſagen, daß bei uns die Offiziers Ernennungen keine Protektions⸗ 
ſache, wie in ſo vielen anderen Ländern ſind, ſondern nach 
Verdienſt und Würdigkeit erfolgen. Daß es in England und in 
Frankreich namentlich in dieſer Hinſicht ganz anders ſteht, iſt eine 
ſo bekannte Thatſache, daß wir des Näheren nicht weiter darauf 
einzugehen brauchen. Bei dieſer Gelegenheit iſt auch der Hinweis 
angebracht, daß, wenn wir einen Moltke hatten, wir doch nicht 
vergeſſen dürfen, daß es ein Chef des Militärkabinets König 
Wilhelm's I. von Preußen war, Freiherr von Manteuffel, welcher 
den General von Moltke mit aller Kraft zu dem Platz emporzog, 
für welchen er wie kein anderer geeignet war. 

Wir dürfen wohl ſagen, daß die Chefs des Militärkabinets 
der Armee als ſolcher keinen Nachtheil, ſondern nur Vortheil 
ebracht haben, denn die oberſten Kriegsherren lauſchen mit wach⸗ 
amem Ohre jeder Regung und Bewegung in der Armee. Jeder 
Vaterlandsfreund wünſcht nur, es möchte nicht zu unliebſamen 
Differenzen zwiſchen einem unverantwortlichen Vertrauensmann 
des Monarchen, wie es eben der Chef des Militärkabinets iſt, 
und den verantwortlichen verfaſſungsrechtlichen Gewalten kommen. 
Darum muß eben der Theil in ſtrittigen Fällen weichen, welcher 
nicht das Verfaſſungsrecht für ſich hat, und dies iſt wieder der 
Militär⸗Kabinets⸗Chef. Der deutſche Reichsanzeiger iſt, wie 
bekannt, den Gerüchten von einer ſogenannten „unverantwortlichen 
militäriſchen Nebenregierung“ mit aller Entſchiedenheit entgegen⸗ 
getreten. Wir könnnen nur hoffen, daß dies nicht wieder noth⸗ 
wendig ſei, und daß nicht einmal Gerüchte dieſer Art ſich 
wiederum bereit machen werden. Der Ausländer bekommt von 
unſeren inneren Verhältniſſen ein ganz ſchiefes Bild, und auch 
für den Inländer iſt darin in keiner Weiſe Erfreuliches vorhanden. 
Bei uns ſoll es nicht, wie in England und in anderen Staaten, 
voran auch in Frankreich, einen Wettſtreit um den höchſten 
Einfluß geben, ſondern allein einen ſolchen um die Wohlfahrt des 
Vaterlandes. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. September. 

Von den Kaiſermanövern wird aus Görlitz berichtet: 
Mittwoch früh um 6 Uhr begannen die Truppen der Weſtarmee 
ihren Vormarſch, um das rechte Spreeufer zu gewinnen. Die 
zehnte Divifion der Oſtarmee rückte um 7 Uhr vor; die übrigen 
— — — — —-—b — U—— — — 
zu wiſſen. Und es iſt ja auch köstlich, jo ein ſüßes Geheimniß 
zu hegen!“ 

Degenſtein hob den Kopf, ſah der Reihe nach in die drei 
Geſichter, die an ſeiner Miene hingen, und — las dann die 
ganze, winzige Schrift, Zeile um Zeile, nochmals mit dem größten 
Intereſſe durch. 

Hierauf griffen ſeine Finger zu, als wollten ſie das Papier 
zerpflücken, da intervenirte aber Adele, indem ſie raſch ſeine 

and faßte. 
P „Nicht doch! Laſſen Sie es mir, dieſes Andenken, Norbert, 
wenn Sie ſich ſchon nicht überwinden können, es ſelbſt zu 
behalteu! Ich verſpreche Ihnen, es nie wieder vor Ihren Blick 
kommen zu laſſen und ſeiner nie zu erwähnen. Ich wollte ja 
überhaupt, ich hätte Ihnen den Schmerz dieſer traurigen Erinnerung 
erſpart!“ 

Der Graf verneigte ſich galant mit einem etwas ſtarren 
Lächeln auf den Lippen. 

„Es iſt — was Eigenes um ſolche Erinnerungen,“ ſagte er 
nach einer Weile. „Thekla war immer etwas träumerisch an⸗ 
gelegt; ſymboliſche Handlungen waren ihr zuweilen Bedürfniß. 
Aus einem ſolchen muß der wunderliche Entſchluß entſprun gen 
ſein, ihre Hoffnungen — das ſüße Geheimniß, wie ſie da ſagt 
— gewiſſermaßen verbrieft und beſiegelt zu hinterlegen. Sie 
ahnte nicht, wie bald dieſe Zeilen zu einer — Hinterlaſſenſchaft 
werden ſollten. — Mir hätte es zu weh gethan, das Geheimniß, 
das ich mit ihr begraben glaubte, im theilnehmenden Freundes⸗ 
kreiſe hinterher noch zu offenbaren. Ich glaubte das Traurige 
beſſer allein zu tragen. — Nun ſcheinen allerdings die indis treten 
Blicke gänzlich fremder Perſonen dies ſchwärmeriſche Selbftbe » 
kenntniß der armen Frau entweiht zu haben ...“ 

„Ich glaube nein,“ erwiderte Adele und erzählte, wie ſie zu 
der Kaſpel gekommen war. Der Finder des Medaillons ſcheine 
von dem eigenartigen Verſchlußſyſtem deſſelben keine Ahnung 
gehabt zu haben. Andernfalls hätte er ja des darin befindlichen 
Zettelchens doch erwähnen müſſen, als eines Faktors, der auf die 
Spur der Berluſttrügerin leiten könnte. 

Sie zeigte ihm jetzt auch das blaue Herz und die Art, wie 
deſſen zwei Hälften zuſammengefügt werden konnten. 

„Thekla trug es an einem in derſelben Farbe emaillirten 
Armband. Ich habe es damals getreulich auf ihr Portrait 
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Truppen der Oſtarmee brachen nacheinander zwiſchen 7 und 8 
Uhr auf. Die Fürftlichleiten fuhren mit einem Sonderzuge 
bis Kubſchütz; der Kaiſer ſtieg dort zu Pferde und ritt ins 
Manövergelände. 

Prinz und Prinzeſſin Heinrich von Preußen ſind 
am Mittwoch von Kiel nach dem Gute Hemmelmark über: 
geſiedelt. 

Die Feter des 70. Geburtstages des Großherzogs 
von Baden wurde in Karlsruhe Mittwoch Morgen durch 
das Geläute ſämmtlicher Glocken eingeleitet. Gleichzeitig wurden 
101 Kanonenſchüſſe abgegeben. Um 9 Uhr fand in allen Kirchen 
Feſtgottesdienſt ſtatt. In den Straßen herrſchte ein äußerſt 
bewegtes Leben und Treiben. Faſt jedes Haus trägt Blumen, 
Guirlanden und Fahnenſchmuck. Den Mittelpunkt des ganzen 
Feſtgewandes bildete der Marktplatz. Die Kaiſerin ift 
Mittags auf dem prachtvoll geſchmückten Bahnhofe eingetroffen. 
Zu ihrer Begrüßung waren die Großherzogin und ihre Schwieger⸗ 
tochter, die Erbgroßherzogin, erſchienen. In einer vierſpännigen 
Equipage fuhren die Herrſchaften nach dem Schloffe, wo die 
Kaiſerin den Großherzog begrüßte und ihre und des Kaiſers 
Glückwünſche darbrachte. — Nach dem großen Feſtzuge veranſtaltete 
die Stadt ein Eſſen, ſpäter war Galavorſtellung im Hoftheater. 
Abends war die Stadt glänzend iluminirt. 

Ueber das von der Stadt zu Ehren des Großherzogs 
veranſtaltete Feſtmahl wird noch gemeldet: Anweſend waren 
die Spitzen der ſtädtiſchen, ſtaatlichen und Militärbehörden ſowie 
zahlreiche Ehrengäſte. Oberbürgermeiſter Schnetzler hielt die Feſt⸗ 
rede auf den Großherzog, welche in ein begeiſtert aufgenommenes 
Hoch auf denſelben ausklang. Der Kommandant des 14. Armee⸗ 
korps, General der Kavallerie von Bülow, toaſtete auf das 
Großherzogliche Haus; hierauf brachte der Prorekto der Univerſität 
Heidelberg, Profeſſor Baſſermann, ein jubelnd aufgenommenes 
Hoch auf den Kaiſer aus. 

Der Senat der freien Hanſeſtadt Bremen richtete an den 
Großherzog von Baden ein Glückwunſchtelegramm. 

Zum 70. Geburtstage des Geoßherzogs Friedrich von Baden 
nimmt auch der „Reichs anzeiger“ das Wort, indem er 
ſchreibt: Aus allen Blättern tönt dem edlen Fürften das ein- 
müthige Lob feines vorbildlichen Lebens und Wirkens entgegen. 
Tiefer noch als die Zeitgenoſſen wird einſt die Nachwelt be⸗ 
greifen und durch den Mund der Geſchichte ausſprechen, wieviel 
das neugeeinte Vaterland dem echt deutſch geſinnten Herrſcher 
Badens ſchuldig iſt, von deſſen Lippen an einem denkwürdigen 
Tage unſerer Geſchichte zum erſten Mal nach langer Zeit wieder 
der Name eines deutſchen Kaiſers erklang. Auf der ehrfurcht⸗ 
gebietenden Geſtalt ruht ein Abglanz der Weisheit 


ittags. 


unſeres erſten Kaiſers, welchem Großherzog Friedrich, neben dem 


unvergeßlichen Fürſten, der deſſelben Namen trug, ein zweiter 
Sohn geweſen iſt. Mit herzlichen Wünſchen ſchließt das Blatt 
ſeinen Geburtstagsgruß. i 

Nach allen Berichten über den ruſſiſchen Ka iſerbe ſuch, 
jo wird der „Koeln. Ztg.“ vom Auswärtigen Amte in 
— — — — — —. — ———— — ä — 
geſetzt, ohne mich jetzt noch daran erinnern zu können. Der 
Bediente des Attachees Fröden glaubte es gleich zu erkennen. — 
Und Sie, Norbert, wiſſen ſich auch nicht mehr darauf zu befinnen? 
Ich dachte, es wäre vielleicht ein Geſchenk von Ihnen ſelbſt — 
in Neapel gekauft, wie die Inſchrift darauf errathen ließe.“ 

Degenſtein drehte das Berlok kopfſchüttelnd zwiſchen den Fingern. 

„Von mir rührt es nicht her. Thekla mag ſich das Ding 
— ſammt dem Armband, von dem Sie ſprechen — wohl während 
unſeres Aufenthaltes in Neapel ſelbſt gekauft haben. Sie hatte 
viel Freude an zierlichem Schmuck und beſaß eine große Menge 
davon. Ich kann nicht behaupten, gerade dieſes an ihr geſehen 
zu haben. — Wo und wann fol es übrigens gefunden 
worden ſein?“ 

„Das habe ich den Mann eigentlich zu fragen vergeſſen. 
Ich habe der ganzen Angelegenheit ja erſt ſpäter, als ich 
den Inhalt des Berloks entdeckte, Bedeutung beigelegt.“ 

„Der Lakai mag es vielleicht ſchon aus dritter oder vierter 
Hand haben,“ ſetzte die Baronin hinzu, „von einem Ihrer einſtigen 
Domeſtiken auf Chlobonitz.“ 5 

„Wahrſcheinlich,“ entgegnete der Graf. „Es iſt mir nur 
lieb, daß ich nun doch annehmen darf, Theklas Handſchrift ſei 
vor keine profanen Augen gekommen.“ 

Adele nickte. „Wir dürfen es zuverſichtlich hoffen. — Ich 
kann mir überdies leicht Gewißheit davon verſchaffen; der 
Bediente will ja nächſtens wiederkommen, um anzufragen, 
ob Sie das Medaillon als das Eigenthum der Veſtorbenen be⸗ 
halten hätten. Und Sie dürfen das ſelbſtverſtändlich, da ja ſein 
Inhalt keinen Zweifel mehr darüber zuläßt.“ 

„Freilich, freilich! — Und fo bitte ich Sie, Adele, neben dem 
Notizblättchen. das durch Ihre Pietät jo viel Werth gewinnt, 
auch ſeine Hülle als Andenken an die Vorſtorbene zu bewahren ! 
Ich könnte Beides nicht in beſſeren Händen wiſſen.“ 

Damit überreichte er ihr das blaue Berlok und küßte ihr 
dabei ehrfurchtsvoll die Fingerſpitzen. 

„Es ſoll mir ewig theuer fein I” 

Der alte Freiherr war froh, die Sache endlich erledigt zu 
ſehen und erinnerte daran, daß im Speiſezimmer das Souper 
ſerviert ſei, bei welchem man ſich zu einem Genießen der heiteren 
Gegenwart vereinen möge. 


* 
* 
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BE a ea en 


Berlin geſchrieben, gewinnt man ben beſtimmten Eindruck, daß 
die Begegnung der beiden Kaiſer und der Empfang, den das 


ruſſiſche Kaiſerpaar in Deutſchland gefunden hat, durchaus er⸗ 


freuliche Folgen haben werden. Fragen der Politik, deren 
Erörterung in Breslau einen erheblichen Raum einnahm, machen 
es nur zu leicht, daß doch in dem einen oder anderen Punkte 


ein Mißton erklingt oder zu einer Verſtimmung der Anlaß ge⸗ 


geben wird. Nichts von alledem iſt diesmal zu bemerken geweſen, 
nicht nur haben die ruſſiſchen Herrſchaften Deutſchland unter ſehr 
angenehmen Eindrücken verlaſſen, ſondern auch unter den beider⸗ 
ſeitigen Staats männern hat man eine große Aehnlichkeit 
der grundlegenden Anſichten und der nächſten Ziele feſtſtellen 
können. Es wäre nach dieſen Ausſprachen ſchwer zu ſagen, 
wo eigentlich eine Abweichung zwiſchen der deutſchen und der 
ruſſiſchen Politik zu finden fein ſollte. Daß Rußland fi mit 
Frankreich in einem engen Freundſchaftsverhältniß befindet, braucht 
bei uns heute um ſo weniger Anſtoß zu erregen, als Rußland 


ſeinen Einfluß auf Frankreich ſtets in friedensfreundlichem Sinne 


gebraucht hat und vorausſichtlich auch in Zukunft ſo gebrauchen 
wird. Den Revancheplänen eines großen Theils des franzöſiſchen 
Volkes hat ſich Rußland jedenfalls nicht dienſtbar gemacht, ſondern 
man kann eher ſagen, daß es den Revancheflug mit ziemlich viel 
Blei belaſtete. Daß durch die Kaiſerreiſe nach Parts in dieſer 
Richtung der ruſſiſchen Politik etwas geändert werden ſolle, 
ſcheint ausgeſchloſſen. Ueber einige der ſchwebenden Tagesfragen 
hat ſich bei den Beſprechungen große Uebereinſtimmung heraus 
geſtellt, ſo namentlich in Bezug auf die Verhältniſſe in der Türkei; 
der Kaiſer von Rußland äußerte ſeine beſondere Genugthuung, 
daß es den Mächten trotz allen entgegenſtehenden Hinderniſſen 
gelungen ſei, die kretiſche Frage zu einem befriedigenden Abſchluſſe 
zu bringen. 

Der Zar verlieh den 2. Gardedragonern filberne Pauken, 
den Paderborner Huſaren Pelze. Zugleich befahl Kaiſer Wilhelm, 


daß letzteres Regiment den Namenszug ſeines hohen Chefs 


trage. 

Eine ganz beſondere Ueberraſchung und Ehrung hatte der 
Kaiſer dem ruſſiſchen Kaiſerpaar bereitet, indem er in letzter 
Stunde den Befehl an die geſammte, in den däniſchen Gewäſſern 
weilende Manöverflotte erließ, ihre Uebungen abzubrechen 
und ſofort den Kieler Hafen aufzuſuchen. Wie durch Zauberhand 
war in dem Tags vorher von Kriegsſchiffen faſt entblößen 
Hafen eine impoſante Flotte verſammelt; mehr als fünfzig Kriegs⸗ 
fahrzeuge gaben dem Hafen erſt das Gepräge des Feſtlichen. — 
Das Manövergeſchwader iſt am Mittwoch von Neuem nach der 
Nordſee abgegangen. ’ 

Das große Intereſſe der franzöſiſchen Regierung an ber 
Kaiſerzuſammenkunft in Breslau geht aus dem 
Umſtande hervor, daß der Sekretär der ſranzöſiſchen Botſchaft 
in Berlin Herr Ribot (natürlich nur als Privatmann) ſich ver⸗ 
anlaßt gefühlt hat, den Katſertagen in Schleſien an Ort und 
Stelle ſeine Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 

Der Zar ſchenkte dem Generallieutenant Villaume, dem 
Oberſtlieutenant Zettritz und Major Lauenſtein, die in Breslau 
— Görlitz den Ehrendienſt verſahen, mit Edelſteinen geſchmückte 

oſen. 

Vom Urlaub zurückgekehrt find Finanzminiſter Miquel, 
Landwirthſchaftsminiſter v. Hammerſtein, ſowie die Unterſtaats⸗ 
ſekretäre Humbert und Braunbehrens. 

In der nächſten Woche gedenkt auch der Staatsſekretär im 
Reichsamt des Innern, v. Boettiher, von jeinem Urlaub 
zurückzukehren. Alsdann wird das Staatsminiſterium wieder 
vollzähltg verſammelt jein. 1 

Mit der Novelle zum Alters: und In validitäts⸗ 
geſetz wird ſich eine aus Mitgliedern des Berliner Arbeiter⸗ 
vertreter⸗Vereins beſtehende Commiſſion befaſſen, welche die 
Wünſche der Arbeitnehmer formuliren und in Geſtalt einer 
Petition dem Reichstage und dem Bundesrathe unterbreiten wird. 

Im weiteren Verlauf der Berliner Handwerker ⸗ 
konferenz bedauerte Baumeiſter Feliſch (Berlin) den Mangel 
des Befähigungsnachweiſes in dem Geſetzentwurf über die 
Zwangsorganiſation des Handwerks. Obermeiſter Baum (München) 
ſprach ſich dagegen in hohem Grade anerkennend über den 
Entwurf aus. Die ſüddeutſchen Handwerker ſtänden vollſtändig 
auf dem Boden der Vorlage und hätten den Redner beauftragt, 
der preußiſchen Regierung für den Entwurf ihre hohe Befriedigung 
und ihren beſten Dank auszuſprechen. 

Die preußiſchen Gewerbeinſpektoren ſind angewieſen, der 
Frage, ob und in welchem Maße die Beſchäftigung von 
Gefangenen die freie Arbeit beeinfluſſe, dauernd ihre 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Sie ſollen insbeſondere etwaige 
Klagen freier Arbeiter über Beeinträchtigung durch den Wett⸗ 
— —— — H— — ——— — — — 


Der nachſte Tag war ein Sonntag; der Freiherr 
von Effenberg war alſo von den Bureauſtunden in dem 
Miniſterium. deſſen Sektionschef er war, befreit. Die Familie 
war eben im Begriff, zu einem mittäglichen Viſitenkarten⸗ 
Abladen auszufahren, als ſich wieder Graf Norbert anmelden ließ. 
Er mußte ſich in der letzten Nacht wohl nachhaltig mit dem 
Gedanken an Theklas blaues Armband⸗Berlok beſchäſtigt haben, 
denn jetzt kam er gleich nach den flüchtigſten Begrüßungs⸗ 
formalitäten darauf zu ſprechen — zum Erſtaunen der Effenbergs, 
die nach dem weiteren Verlauf des geſtrigen Abends annehmen 
durften, daß er an die ganze Angelegenheit nicht mehr erinnert 
werden wolle. 

„Ja, eben weil ich die Sache aus Pflicht, mich der Ver⸗ 
gangenheit zu entſchlagen, für immer abgethan wiſſen möchte, 
erübrigen mir vielleicht noch einige Schritte. — Adele, Sie ſagten 
geſtern, der Bediente des Altachees Fröden werde wieder vor ⸗ 
ſprechen, um über den Verbleib des Medaillons Auskunft zu 
erhalten? In dieſem Falle würde ich bitten, den Mann an 
mich zu weiſen. 

„Ganz recht; es ſoll geſchehen.“ 

„In der That,“ ließ ſich hier der Baron in ſeiner etwas 
bureaukratiſch ſteifen Art vernehmen; „es würde mich an Ihrer 
Stelle ebenfalls intereſſieren, von dem Burſchen zu erfahren, auf 
welche Weiſe er in den Beſitz dieſes ſchon nach der materiellen 
Seite hin ziemlich koſtbaren Gezenſtandes gekommen iſt. Ich 
hielt mich geſtern — angeſichts der Wehmuth, mit der Sie dieſe 
Reminiscenzen aufnahmen — nicht für berufen, Sie darauf 
aufmerkſam zu machen, daß das Medaillon möglicherweiſe geſtohlen 
iſt — und daß der Bediente, der letzte Beſitzer, nun zu Bedenken 
über die Herkunft des Dinges bewogen wurde. Da Sie ſelbſt 
zugeſtanden, lieber Norbert, daß Sie den größten Theil des von 
Ihrer Gemahlin hinterlaſſenen Schmuckes gar nicht kannten, ſo 
hätten diebiſche Domeſtiken auf Chlobonitz um ſo leichteres Spiel 
gehabt, als Sie erſt geraume Zeit nach dem Trauerfalle auf Ihr 
Stammgut zurückkehrten. Wer weiß alſo, was da noch alles in 
unrechte Hände gekommen iſt und ob nicht noch mehrere — 
eig nmächlig weggeführte „Andenken“ der Verſtorbenen aufzu⸗ 
treiben ſind!“ a . 

„Ach!“ brachte Degenſtein da ſehr haſtig hervor. „Sind 
Sie der Meinung, daß Thekla jene — Aufzeichnung noch ander- 
weitig hinterlegt haben könnte?“ 


bewerb der Gefangenenarbeit eingehend unterſuchen. Die Gewerbe⸗ 
inſpektoren haben zu dieſem Zweck auch die Arbeitseinrichtungen 
der Strafanſtalten zu beſichtigen. Die betreffende Anordnung 
beſteht der „Nordd. Allg. Ztg.“ zu Folge ſchon ſeit dem Jahre 
1894 und hat ſich bisher gut be währt; ſie iſt deshalb aufs Neue 
in Erinnerung gebracht worden. 

Der „Reichsanzeiger“ publizirt die neue Prüfungs⸗ 
ordnung für Thierärzte. 

Die Fahrt durch den Kaiſer Wilhelm. Kanal if für 
Schiffe von 4 m Tiefgang und 8 m Breite bis auf Weiteres bei 
Tageslicht wieder freigegeben. 

Hofprediger a. D. Stoecker verſucht in einem längeren, im 
„Volk“ veröffentlichten Artikel aufs Neue das Recht der Geiſtlichen, 
ja deren Pflicht, Sozialpolitik zu treiben, nachzuweiſen. 


Ausland. 


Rußland. Das Zarenpaar weilt ſeit Mittwoch in Kopenhagen. 
Die Ankunft daſelbſt erfolgte Mittags an Bord des „Polarſtern“. An der 
Landungsbrücke wurden die Majeſtäten vom Königspaar, dem Kronprinzen 
und ſeiner Gemahlin empfangen. Nachdem die Ehrenwache unter den 
Klängen der ruſſiſchen Hymne vorbeimarſchiert war, begaben ſich die Fürſt⸗ 
lichkeiten in ſechsſpännigen Wagen nach Schloß Bernſtorff. Die Fahrt 
erfolgte auf einem Umwege durch die im Flaggenſchmuck prangenden Haupt⸗ 
ſtraßen der Stadt. Der Aufenthalt des Zarenpaares in Kopenhagen joll 
bis zum 19. September dauern. — Das letzte Bulletin über den Zuſtand 
des Grafen Schuwalow lautet: Die Nacht zum Dienſtag war unruhig, 
die letzte Nacht war beſſer. Es machen ſich Anzeichen von Appetit bemerkbar. 
Der Kranke kann ſich im Bett aufrecht ſetzen. Der Verlauf der Krankheit 
war in der erſten Woche normal. — General⸗Feldmarſchall Gurkow iſt 
in Warſchau eingetroffeu, hat ſich einen Tag daſelbſt aufgehalten und fuhr 
Mittwoch Abend nach Berlin. 

Türkei. Eine amtliche Depeſche des Großvezirs an die Walis beſagt, 
daß der Miniſterrath angeſichts der Möglichkeit, daß die letzten Unruhen 
aus der Hauptſtadt ſich auf die Vilajets ausdehnen können, folgenden vom 
Sultan ſanctionirten Beſchluß gefaßt habe: Alle Civil⸗ und Militär⸗ 
beamten ſind ſtreng dafür verantwortlich, daß jede Unruhe im Keime erſtickt 
werde. Keine Privatperſonen dürfen an den amtlichen Handlungen theil⸗ 
nehmen. Plünderungen und elften ſind zu verhindern. Zuwider⸗ 
handelnde Mohamedaner oder Chriſten ſind ohne Rangunterſchied der 
Beſtrafung zuzuführen. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Dt. Eylau, 9. September. Als der Bran dſtiftug auf dem 
Ritteraut Samplawo dringend verdächtig iſt ein Knecht des Herrn 
von der Meden verhaftet und in das Unterſuchungsgefängniß eingeliefert 
worden. 

— Strasburg, 9. September. Für den Michelauer Landſchaftskreis 
iſt ein Landſchafts⸗Rath an Stelle des zum General⸗Landſchafts⸗ 
Rath ernannten Herrn Weber auf Kl. Gorczenica zu wählen. Zur Vor⸗ 
nahme dieſer Wahl iſt unter dem Vorſitze des Landſchafts = Deputirten 
Abramowski⸗Jaikowo ein Kreistag auf den 3. Oktober zu Strasburg ange⸗ 
15 — Am 20. d. Mts. findet in Strasburg ein Sängertag der 

ännergeſangvereine Lautenburg, Löbau, Neumark, Strasburg und 
Soldau ſtatt. 

— Graudenz, 9. September. In dem Dachgeſchoß eines an das 
Nord'ſche Grundſtück an der Oberberg⸗ und Peterſilienſtraßenecke anſtoßen⸗ 
den Hinterhauſes kam heute Vormittag in der verſchloſſenen Wohnung der 
Aufwartefrau Teßmer in Abweſenheit der letzteren Feuer aus. Da ſich 
zwei Kin der der Frau in der Wohnung befanden und in Gefahr 
ſchwebten, in dem dichten Rauch der Flammen zu erſticken, ſchlugen Nach⸗ 
barn die Thür der Wohnung ein und retteten die Kinder. Die ſchnell 
herbeieilende freiwillige Feuerwehr dämpfte die Flammen. ! 

— Dirſchau, 9. September. Am Sonnabend, den 26. d. Mts., Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, findet eine größere Uebung in der freiwilligen 
Krankenpflege ſtatt. Die Grundidee iſt folgende: Bei Prauſt hat 
ein größeres Gefecht ſtattgefunden, zur Aufnahme der Verwundeten, welchen 
von Schweſtern des Rothen Kreuzes die erſten Verbände angelegt werden, 
iſt von Danzig aus ein Extrazug mit entſprechend hergerichteten Waggons 
eingetroffen, die Verwundeten werden durch Krankenträger verladen und der 
Zug nimmt ſeinen Weg nach Dirſchau. Hier werden die Schwerverwundeten 


Frauenverein eine Erfriſchungsſtation errichtet hat. Von hier aus werden 
die Verwundeten auf beſonders hergerichteten Ladewagen in das Johanniter⸗ 
Krankenhaus in Dirſchau befördert und die Uebung hat hiermit ihr Ende 
erreicht. Die Leitung der ganzen Sanitätsübung liegt in den Händen des 
Herrn Genralarzt Dr. Boretius⸗Danzig. 

— Marienburg, 9. September. Der Lotterie-Unternehmer Heintze hat 
beantragt, die Marienburger Schloßbau⸗Lotterie in eine 
Klaſſenlotterie umzuwandeln. Ueber dieſe Angelegenheit wird in 
einer Ende d. Mis. in Marienburg ſtattfindenden Konferenz, an welcher 
auch Miniſterial⸗Kommiſſare theilnehmen werden, vorberathen werden. 
Man wird ſpäter zu einer Klaſſenlotterie übergehen müſſen, da man 

rößere regelmäßige Zuſchüſſe nicht entbehren kaun. Es wird nämlich, ſo⸗ 
bald das Gebäude des jetzigen Amtsgerichts erworben ſein wird, der Bau 
einer Laurentius⸗Kapelle beabſichtigt, die ebenfalls Summen erforderlich 
macht. Dann denkt Herr Oberpräſident v. Goßler an die Schaffung eines 
beſonderen Archivs, welches die Anſtellung beſonderer Beamten nothwendig 
machen wird. — Das hieſige Gerichtsgefänguiß iſt zur Zeit mit 
Gefangenen überfüllt. Wie verlautet, ſollen in den nächſten Tagen etwa 


„Das wollte ich gerade nicht ſagen. Ich dachte lediglich an 
Gegenſtände von peluniärem Werth . . .“ 

„Natürlich, natürlich!“ verbeſſerte ſich der Graf jetzt ebenſo 
raſch. „Und überdies — ſo weit ich mich des Wortlautes jener 
Zeilen entſinne — geht daraus ja deutlich genug hervor, dab 
Thekla es bei dieſer — einmaligen Notiz bewenden ließ.“ 

„Wünſchen Sie den Zettel vielleicht doch noch einmal zu 
leſen, Norbert?“ fragte Adele zuvorkommend, da ſie ein ſolches 
Verlangen aus ſeiner Miene zu errathen glaubte. 

„Nun denn — ja, ich würde Sie darum bitten, wenn ich 
Ihnen damit keine Umſtände mache..“ 

Adele wollte ſchon gehen, wandte ſich dann aber nochmals um. 

„Da fällt mir ein — Thekla hat, wenigſtens in ihrer 
Penſionszeit, recht emſig ein Tagebuch geführt. Haben Sie ein 
ſolches nicht unter ihrer Hinterlaſſenſchaft gefunden, ſo wäre am 
ig zu fürchten, daß auch dieſes in unberufene Hände gerathen 
. 5 

Degenſtein fingerte an ſeinem Schnurrbart und zögerte einen 
Moment, ehe er erwiderte. 

„Ich habe jo ein Tagebuch wirklich gefunden.“ 

„Ah! Und enthielt es Einträge, die mit dem Inhalt des 
geſtern entdeckten Zettels übereinſtimmen?“ g 

„Nein,“ ſagte der Graf, wieder erſt nach einer ſekundenlangen 
Pauſe. „Es ſchien während der letzten Jahre nicht fortgeführt 
worden zu fein — ſeit Theklas Ehe..“ 

Man ſchwieg. Jeder errieth Degenſteins erſt neuerdings aufge⸗ 
tauchten Gedanken, daß Thekla der Periode ihres dreijährigen 
Eheſtandes ein — beſonderes Tagebuch gewidmet haben könnte, 
Traf dies zu, hatte die junge Frau darin ihr ganzes, von jo 
vielfachem Kummer beſchwertes Gemüth entlaſtet, und waren 
dieſe Blätter nach ihrem Tode in die wühlenden Finger der 
Dienerſchaft gefallen — dann war auch viel von dem böſen 
Klatſch erklärt, der hinterher noch über die gräfliche Ehe in 
Umlauf gekommen war. 

„Immerhin iſt es gut,“ bemerkte endlich wieder der Freiherr, 
„daß man in dieſem Lakaien des Attachés wenigſtens einen 
Mann gefunden hat, der wohl imſtande ſein dürfte, noch über 
manche Perſönlichkeit von der Dienerſchaft auf Chlobonitz Aus⸗ 
künfte zu geben.“ 


— . ——————— —Üwc 


— 


in einen zu einem Sanitätsſchiff umgewandelten Oderkahn behufs Uebung | 
für den Waſſertransport weiter verladen und der Kahn durch einen Schlepp⸗ 
dampfer nach Zeisgendorf befördert, wo der Dirſchauer Vaterländiſche 


„Das iſt mir mittlerweile eben beigefallen,“ ſtimmte Degen⸗ 


ſtein zu. 


50—60 Gefangene in das Gerichtsgefängniß zu Pr. Stargard überführt 
werden. — Das Dienſtmädchen eines höheren Poſtbeamten fand hierſelbſt 
in dem Garten ihres Dienſtherrn in der Nähe der Nogat ein falſches 
Fünfmarkſtü ck. Die Münze beſteht aus Zink und Blei, zeigt bereits 
viele Riſſe und ſonſtige Spuren ſtarker Abnutzung und fühlt ſich fettig an. 
— Die Abiturientenprüfung an der bieſigen Landwirthſchafs⸗ 
ſchule findet am nächſten Dienſtag ſtatt und werden ſich derſelben 23 
Schüler unterziehen. Da an dieſem Tage der 400. Abiturient der Anſtalt 
erreicht wird, ſoll Abends eine beſondere Feſtlichkeit im Schützenhauſe ver⸗ 
anſtaltet werden, zu welcher Einladungen an ſämmtliche bisherige Abi⸗ 
turienten ergangen ſind. Das Programm umfaßt Konzert, theatraliſche 
Aufführungen, Tanz und Kommers. 

— Marienwerder, 8. September. Einen tiefen Meſſerſtich in 
die Bruſt unterhalb des Herzens hat am Sonntag gelegentlich eines Tanz⸗ 
kränzchens in Rospitz der Schweizer Wunderlich aus Karſchwitz von dem 
19 Jahre alten Arbeitsburſchen Czerwinski aus Rospitz erhalten. Wieder 
iſt dabei die leidige Eiferſucht im Spiele geweſen. Der tödtlich Verletzte iſt 
nach dem hieſigen Krankenhauſe gebracht worden, während der Arbeits⸗ 
burſche verhaftet und geſtern dem hieſigen Amtsgerichtsgefängniß zugeführt 
worden iſt. 

— Marienwerder, 9. September. In dem Kreistheile links der 
Weichſel entfaltet ſich jetzt ein reges militäriſches Leben. Geſtern fanden 
die Diviſionsübungen zwiſchen Kopitkowo und Lalkau ſtatt. Nach der 
Generalidee galt es, einen von Graudenz heranrückenden Feind mit einer 
von Stargard vorgehenden Armee zurückzuſchlagen. Die Stolper Huſaren, 
welche dem Norddetachement als Auftlärungstruppe beigegeben waren, er⸗ 
mittelten den Feind nördlich von Lalkau in N Stellung. Bald 
rückten die Infanteriemaſſen gegen ihn vor und ſetzten ſich in den Bergen 
hinter Kopitkowo feſt. Aber erſt als die diesſeitige Artillerie in umfang⸗ 
reicherem Maße eingreifen konnte, gelang es der Infanterie, den Feind zu⸗ 
rückzuwerſen. Die Truppen bezogen darauf Bivouak. Heute fand das 
Manöver zwiſchen Czerwinsk, Kopitkowo und Smentowken ſtatt und er⸗ 
ſtreckte ſich nach Baloſchno zu. 

— Pelplin, 9. September. Gutsbeſitzer Haſſe⸗Neujaniſchau hat ſeine 
343 Morgen große Beſitzung für den Preis von 102,000 Mk. an Herrn 
Reineke aus Magdeburg verkauft. Es iſt dies innerhalb weniger Wochen 
der fünfte Fall, daß Herren aus Sachſen in unſerer Gegend Be⸗ 
ſitzungen erworben haben. 

— Pr. Stargard, 9. September. Herr Bankbuchhalter Kau ff⸗ 
mann, dem die Vertretung des z. Z. beurlaubten Bankvorſtandes der 
hieſigen Reichsbanknebenſtelle übertragen worden war, iſt jetzt zur Leitung 
der Reichsbanknebenſtelle in Sonderburg beſtimmt worden. 

— Bromberg, 9. September. In einer Wohnung des Hauſes 
Kujawierſtraße 59, wo gerade eine Hochzein gefeiert und flott ge⸗ 
tanzt wurde, fiel geſtern Abend eine brennende Hängelampe von der Decke 
herunter. Verletzt wurde glücklicherweiſe niemand, da während des Tanzens 
ſich feiner in der Mitte des Zimmers befand; doch war der Schreck nicht 
gering, da das brennende Petroleum ſich über den Fußboden ergoß. 
Weiteres Unheil wurde dadurch verhütet, daß jemand ſofort ſeinen Nod 
über das Feuer warf und dieſes erſtickte. Nachdem der Schreck überwunden, 
nahm das geſtörte Vergnügen feinen Fortgang. — Ein Damen⸗Turn⸗ 
verein hat ſich in dieſen Tagen in beſiger Stadt gegründet. Welche 
Aufnahme dieſe neue Erſcheinung im Vereinsleben unſerer Stadt findet, be⸗ 
weiſt die Thatſache, daß ſich bereits über 40 Damen dem Verein zuge⸗ 
wendet haben. 

— Krojanke, 8. September. Der hieſige Raiffeijen-Berein 
hat in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens einen erfreulichen Aufſchwung ge⸗ 
nommen; die Mitgliederzahl, die ſich bei ſeiner Begründung am 4. Auguſt 
v. J. auf 15 belief, iſt nunmehr auf 77 geſtiegen. Die Geſchäftsergebniſſe 
ſind bisher ſehr zufriedenſtellend; vorausſichtlich werden mit dem Ablauf 
dieſes Jahres nicht nur die Koſten der erſten Einrichtung und ſonſtige 
Verwaltungskoſten gedeckt werden, ſondern es wird auch noch ein Ueber⸗ 
ſchuß verbleiben. Seit einigen Wochen hat der Verein auch je eine Agentur 
der Schwedter Feuer⸗ und Hagelverſicherungsgeſellſchaft übernommen, wo⸗ 
durch den Mitgliedern bedeutende Vortheile geboten werden. Ein Haupt⸗ 
vortheil beſteht darin, daß bei Regulirungen von Schäden ein Mitglied der 
Genoſſenſchaft als Vertrauensmann fungirt. Sehr empfehlend iſt auch auf 
die Hagelabtheilung hinzuweiſen; denn trotz des ungünſtigen Verlaufs der 
diesjährigen Hagelkampagne dürfte, einer Mittheilung der Direktion zu 
Folge, kein Nachſchuß erforderlich werden, da für etwaige Schäden noch ca. 
180 000 Mark aus dem Reſervefonds disponibel find, 

— Aus Oſtpreußen, 9. September. Unter der Spitzmarke „Der 
Kaiſerals Hotelbeſitzer“ wird gemeldet: Nachdem kürzlich die 
gerichtliche Auflaſſung des bekannten Weller ſcheu Hotels in Theerbude 
und ſomit deſſen Uebergang in den Beſitz des Kaiſers erfolgt ift, hat jetzt 
die Uebergabe des Hotels an den Pächter, den bisherigen Kaufmann und 
Hotelier Fröſe aus Szittkehmen, stattgefunden. Der Pachtkontrakt iſt auf 
6 Jahre abgeſchloſſen. 

— Allenſtein, 9. Sept. Von den im Krankenhauſe befindlichen Opfern 
der Exploſions⸗Kataſtrophe im Schöneberg'ſchen Hauſe ſind 
die beiden Beſitzer Krauſe und Conegen aus Jadden bereits aus der ärzt⸗ 
lichen Behandlung entlaſſen worden. Das Befinden der anderen Patienten 
hat ſich verſchlimmert. 

— Inſterburg, 9. September. In dem hieſigen Zuchthauſe 
hatten ſich 28 Sträflinge vereinigt, um auszubrechen. Noch recht⸗ 
zeitig machte davon ein Zuchthäusler dem Direktorium Anzeige. Die 28 
Mann waren im Beſitz von Brechſtangen, Feilen, Sägen, Strickleitern 
u. ſ. w. Die Sachen fand man in den Strohſäcken. In dem Schlafraume 
der Sträflinge war ein Fenſter von den Traillen bereits befreit. In der 
vorletzten Nacht ſollte der Plan ausgeführt werden. 

„ Poſen, 10. September. Am 12. und 13. September begeht der 
hieſige Radfahrer⸗Verein die Feier ſeines 10jährigen Beſtehens 
nebſt Bannerweihe. Aus dieſem Anlaß wird der Hauptgautag des 
Gau 25 des Deutſchen Radfahrer-Bundes in Poſen fein, ferner wird am 
Sonntag Nachmittag ein Preisfeſtkorſo, zu welchem werthvolle Preiſe ge⸗ 
ſtiftet ſind, ſtattfinden und anſchließend daran werden auf der Rennbahn 
am Schilling Rennen u. A. um die Meiſterſchaft der Beautug Bofen abge⸗ 
halten und wird deshalb ein großer Zuzug auswärtiger Radfahrer er⸗ 


„Aber ich glaube auch, daß Thekla gerade durch jenes 
Notizblättchen in dem blauen Herzen den Beweis dafür geliefert, 
daß ſie die Führung eines regelmäßigen Tagebuches nach der 
Brautzeit aufgegeben hat. Sie ſpricht es darin deutlich genug 
aus, daß ſie ſonſt keine Stelle habe, ihrem Empfinden ſchriftlichen 
Ausdruck zu verleihen. — Sie ſollen ſich ſelbſt noch einmal über⸗ 
zeugen, Graf!“ 

Damit ging Adele hinaus, das Souvenir aus dem Schreib⸗ 
pult in ihrem Boudoir zu holen. 

Als ſie das Vorzin mer betrat, ſah ſie da zu ihrem Staunen 
die Zofe Wetti — in eifrigſtem Geſpräch mit dem Bedienten des 
Attachés Fröden. . . 

5 Ignaz hatte es ohne feinen „Talisman“ nicht lange ausge ⸗ 
alten. 

„Ich habe die ganze Nacht kein Aug' zugethan!“ ſchwor er, 
als er vor wenigen Minuten da heraufgeſchlichen war, um dem 
Satansmädel von einer Zofe die bitteren Vorwürfe zu machen, 
die er geſtern hatte hinabwürgen müſſen. — „Wettt, eine ſolche 
Falſchheit hätt' ich Ihnen nie zugetraut!“ 

Wetti war um jo eher geneigt, ob ihrer geſtrigen Verrätherei 
Reue und Leid zu zeigen, als ihre Neugierde dabei nicht auf ihre 
Rechnung gekommen war. 

„Es iſt wahr,“ bekannte ſie mit einer ſo ſanften Mienel 
daß Nazis Groll ſofort in's Schmelzen kam; „ich bin ein biſſe, 
unüberlegt geweſen — ſeien S' nicht bös, Herr Ignaz! — ich 
wollt' Sie nur necken — weil Sie mit dem blauen Herzel gar 
jo wichtig than haben. Später erſt, wie die Suppen ſchon 
ein'brockt war, iſt mir um Sie leid worden. Um Gottes willen, 
ſagen Sie, Herr Ignaz. Sie werden doch jetzt nicht etwan — 
Ungelegenheiten zu farchten brauchen. weil ſich rausgeſtellt hat, 
daß das Anhängerl wirklich der Gräfin Thekla gehört hat?“ 

„Wahrhaftig?“ rief Ignaz. „Hat's der Herr Graf 
erkannt?“ 5 

Wetti kam nicht dazu, ihm auseinanderzuſetzen, auf welche 
Weiſe das blaue Herz agnosziert worden war, denn in dieſem 
Augenblick erſchien eben die Baroneß im Vorzimmer. 

„Ach, Sie kommen ſchon, ſich nach dem Berlot zu erkundigen, 
guter Freund?“ i 

Ignatz konnte nur mit kläglichen Lauten bejahen, war er 
doch in der Hoffnung gekommen, ſeinen Talisman direkt von 
Wetti zurückerhalten zu können. (Fortſ. folgt.) 
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wartet. Die Feſtſchrift, weiche mit einer Vereinschronik eingeleitet wird, 
wird jedem Feſttheilnehmer überreicht werden. 

— Gneſen, 9. September. Durch die üblen Ausdünſtungen aus dem 
Jelonek⸗ (Bojener-) See, die beſonders im Frühjahr, nachdem 
das Eis geſchwunden, aufſteigen, hatten die Adjazenten des Sees immer 
zu leiden, ebenſo verbreiteten ſich dieſe üblen Dünſte bis in die Stadt. 
Da darüber ſchon wiederholt Klagen an den Regierungspräſidenten in 
Bromberg gelangt ſind, ſo hat derſelbe ſchon zweimal Kommiſſionen aus 

romberg hierher geſandt, um Mittel ausfindig zu machen, dieſem Uebel⸗ 
ſtande abzuhelfen. Von verſchiedenen Seiten wurde nun der Gedanke an⸗ 
Aeregt, durch Kanaliſation der Stadt dauernde Abhülfe zu 
chaffen. Zu dieſem Behufe iſt der Stadtverordnetenverſammlung nunmehr 
eine Vorlage zugegangen, worüber ſie in ihrer am 10. d. M. anberaumten 
Sitzung berathen und die Mittel zu den Vorarbeiten für eine Kanaliſation 

Stadt bewilligen ſoll. Da nun außer dieſen noch weitere größere 
Bauprojekte, welche die Stadt ausführen ſoll, in der Schwebe ſind, ſo 
ſtellt ſich das Bedürfniß heraus, einen mit dem Bauweſen vertrauten 
höheren Baubeamten anzuſtellen und werden die näheren 4 9 für 
den anzuſtellenden Stadtbaurath ebenfalls bereits in der nächſten Sitzung 
ſeſtgeſtellt werden. Die „Gneſ. Ztg.“ berichtet: Am Sonntag Nach⸗ 
mittag gegen 2 Uhr vernahmen mehrere in der Infanteriekaſerne wohn⸗ 
hafte Perſonen laute Klagerufe und folgende Worte: „Ach, liebe gute 
Mutter, thue das nicht, Du warſt ja immer ſo gut zu mir und jetzt willſt 
Du das thun?“ Dieſe flehenden Worte und Angſtrufe gaben Veranlaſſung, 
einer muthmaßlich bevorſtehenden traurigen Begebenheit auf die Spur zu 
kommen reſp. ſie zu verhüten. Man forſchte nun nach, und es ergab ſich, 
daß eine Frau gleich hinter der Kaſerne vor einem tiefen Pfuhl ſtand und 
anſcheinend die Abſicht hatte, ſich in die mit Waſſer und Schlamm gefüllte 
Tiefe zu ſtürzen und ein ca. 12 Jahre altes, recht ſauber gekleidetes 
Mädchen gleichfalls in das Waſſer zu werfen. Sofort eilten Perſonen zur 
Stelle, und unter Thränen geſtand die Bedauernswerthe, die Frau des 
Schuhmachermeiſters B. hierſelbſt, daß fie thatſächlich die Abſicht Hatte, ſich 
mit ihrer Tochter durch Ertrinken das Leben zu nehmen, denn ihr 
Loos ſei ſehr traurig, hervorgerufen durch ihren Mann, der ſie häufig 
mißhandle, ſich dem Trunke ergeben habe und ſie der Noth vollſtändig 
preisgebe. Die Frau wurde nach Möglichkeit getröſtet und trat darauf 
tiefbewegt mit ihrem Kinde den Heimweg an. 


Lokales. 
Thorn, 10. September 1896. 

— [Perſonalien.] Dem Hofmeier Karl Krauſe zu 
Kaldau im Kreiſe Schlochau und dem Gutsarbeiter Joſeph 
Domanski zu Piaskt im Kreiſe Strelno iſt das Allgemeine 
Egrenzeichen verlieben worden. 
e [Inſpektionsreiſe.] Wie aus Berlin gemeldet 
wird, ſteht eine Inſpektionsreiſe des Lan dwirthſchaftsminiſters 
schen. v Hammerſte in in Weſtpreußen demnächſt in 


Ausſicht. i 
+ [Oberpräſkdent v. Goßlerl hat ſich heute 


Vormittag nach Marienburg begeben, um der dortjeloft ſtatt⸗ 


findenden Vorſtandsſitzung des Vereins zur Herſtellung und Aus- 
ſchmückung der Marienburg beiſuwohnen.! 

X [Vertretung der Nreisſekretär e.] Ein 
Mimiſterialreſtript genehmigt, daß die vorübergehende Vertretung 
eines erkrankten oder beurlaubten Kreisſekretärs an einen am 
Amtsſitze deſſelben beſchäftigten Steuer Sekretär oder 
Steuer⸗Supernumerar in Ermangelung eines zur Verfügung 
ſtehenden ſonſtigen geeigneten ſtaatlichen Buraubeamten übertragen 
werden darf, ſofern nach dem in jedem Einzelfalle einzuholenden 
Gutachten der Königl. Regierung dadurch keine Beeinträchtigung 
der Geſchäfte der Steuerverwaltung zu befürchten iſt. 

* — Apotheker aus Weſtpreußen und dem Regierungs⸗ 
bezirk Bromberg hatten hier heute im Hotel „Drei Kronen“ 
eine Verſammlung. Zu dieſem Zwecke trafen Apotheker in 
Rößerer Zahl aus Graudenz, Marienwerder, Strasburg, Brom: 
erg etc., zum Theil mit ihren Damen, heute hier ein. Vormittags 
fand im Hotel „Drei Kronen“ eine Sitzung ftatt, in der ver⸗ 
ſchiedene Berufs fragen, 
Signaturen, geſetzwidriges Rezeptiren von Drogiſten 


mahl und ſpäter im Waldhäuschen gemüthliches Beiſammen⸗ 
ſein ſtatt. 

= [Die Berliner Gewerbeausſtellung] wird 
am 15. Oktober geſchloſſen. Die zum Beſuche der Ausitellung 
an jedem Dienſtag und Freitag zur Ausgabe gelangenden Sonder⸗ 
Rückfahrkarten nach Berlin zu ermäßigten Fahrpreiſen werden 
ee nur noch bis einſchließlich Dienſtag, den 13. Oktober, aus⸗ 
gegeben. 

* [Zu den Koſten eines (Provinzial) Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗ Denkmals,] welches in Danzig errichtet 
werden ſoll. bewilligte der letzte Provinzial⸗Landtag 
20 000 Mk. Man trat dann wegen der Bewilligung von Mitteln 
an die Kreiſe heran, hoffte auch, daß Privatkreiſe der Angelegen⸗ 
beit näher treten würden. Bis jetzt iſt aber noch nichts geſchehen. 

＋([Jagdverpachtung.] Die Jagd des Anſiedelungs⸗ 
gutes Wymislowo iſt an den Adminiſtrator Herrn Bluhm 
zu Biskupitz vom 1. Auguſt d. Js. bis dahin 1897 für 105 Mk. 
verpachtet worden. f 
— Dem Graudenzer Sokol] wird im Thorner 
„Przyjaciel“ gerathen, es zu unterlaſſen, gegen die Graudenzer 
Polizei den Klageweg zu beſchreiten. Die letztere habe die 
Pflicht, von dem genannten Verein die Einreichung der 
Statuten zu verlangen, wenn derſelbe ihrer Anſicht nach 
ſich mit öffentlichen Angelegenheiten befaſſe. Ob der Verein in 
den Statuten von vornherein ausgedrückt habe, ob er öffentliche 
Angelegenheiten behandeln wolle oder nicht, darum handle 
es ſich hier nicht, ſondern darum, was der Verein thatſächlich 
vorgenommen habe. Reden. Geſänge, ja ſogar Theater⸗ 
vorſtellungen, die inhaltlich öffentliche Angelegenheiten berührten, 
ſeien bereits durch Gerichtserkenntniſſe ebenfalls als Bekundungen 
dafür angeſehen worden, daß ſich der Verein, in deſſen Ber- 
anſtaltungen dieſelben gehalten wurden, mit öffentlichen An⸗ 
gelegenheiten befaſſe. Mit Bezug darauf, in welcher Sprache 
Vereine ihre Satzungen und Mitgliederverzeichniſſe einzureichen 
hätten, jet ein klares, rechtskräftiges Urtheil des früheren 
preußiſchen Obertribunals zu verzeichnen. Daſſelbe entſcheide, 
B die in Rede ſtehenden Dokumente der Polizei in deut ſcher 
prache vorzulegen ſeien. 
übe »[Eiſenbahn-Stationszeit.] Um den richtigen 
wird mſtimmenden Gang der Eiſenbahn⸗Stationsuhren zu ſichern, 
gebt, die mitteleuropäiſche Zeit in jedem Eiſenbahn⸗Verwaltungs⸗ 
ete den mit Telegraphenapparaten ausgeſtatteten Stationen 
stel einer Centralſtelle aus täglich mitgetheilt. Die Central⸗ 
3 en erhalten die aſtronomiſch genau beſtimmte mitteleuropäiſche 
eit von den Sternwarten in Berlin, München, Stuttgart, 
in rls ruhe und Straßburg, ſowie von dem mathema tiſchen Salon 


— resden. und zwar theils direkt, theils durch Vermittelung 
folg Auſchlußſtationen. Täglich zu einer beſtimmten Stunde er⸗ 
gt für jeden Bezirk ein elektriſches Zeitſignal und nach dieſem 


werden ſämmtliche Stationsuhren gleichmäßig geſtellt. 
gesch. [Wegen der Sonntags ruhe in Barbier⸗ 
und pe ten] hat jetzt der Bund deutſcher Barbier⸗, Friſeur⸗ 
Kongteſſer naerdacder Innungen, den Beſchlüſſen des letzten 
gerichtel zu Folge, eine Petition an den Reichstag 
Beſtimmun welcher er um eine Abänderung der bisher geltenden 
gebend erf gen im Sinne des $ 41 a der Gewerbeordnung dahin⸗ 
ucht, daß den Inhabern von Barbiergeſchäften verboten 


wird, des Sonntags nach Entlaſſung der Gehilfen weiter zu 


arbeiten. 

— [Platzvertheilung in D Zügen.] Die 
Beſtimmungen über die Benutzung der D Züge ſind dahin 
erweitert worden. daß zuſammengehörige Reiſende auf ihren 
Wunſch in demſelben Abtheil untergebracht werden ſollen, auch 
wenn dadurch mehr als die Hälfte der Plätze beſetzt wird. 

— [Deutſch⸗ruſſiſcher Tarif.] Im Anſchluß an 
die Mittheilung über die Einführung neuer Gütertarife nach 
Mlawa tranſito und Thorn tranſito haben wir ſchon gemeldet, 
daß, ſoweit durch die neuen Tarife Frachterhöhungen eingetreten, 
die bisherigen Frachtſätze noch bis zum 15. Oktober in Kraft 
bleiben. Für Güter, die nach nördlich oder ſüdlich der Linie 
Grajewo-Bialyſtock Breſt⸗Kowel gelegenen ruſſiſchen Stationen 
beſtimmt find, gelten die Frachtſätze des Heftes 2 des Deutich- 
Alexandrowoer Grenztarifs vom 1. September 1896 bezw. des 
Ausfuhrtarifs nach Eydtkuhnen tranſito, Proſtken tranſito und 
Illowo tranſito vom 1. Januar 1895. 5 

— [Die Witterung! gefällt ſich in dieſem Jahre in 
den tollſten Abſonderlichkeiten. Während die Tage dei uns meiſt 
noch ziemlich ſonnig ſind, iſt es in den Nächten oft ſchon bitterkalt; 
in der Gegend von Marienwerder, Danzig, Elbing, Braunsberg 
und Inſterburg hat es ſogar Nachts ſchon gereift. — Berliner 
Blätter glauben ſogar ſchon einen frühzeitigen und harten 
Winter prophezeien zu müſſen indem fie ſchreiben: „Zu den 
Anzeichen, die auf einen frühen und harten Winter ſchließen 
laſſen, gehört der Aufbruch der Flamingos, die an einigen Stellen 
der mittelländiſchen Küſte Südfrankreichs überſommern. Gewöhn⸗ 
lich ziehen dieſe Vögel erſt gegen Eade September übers Meer 
nach Nordafrika, haben ſich aber diesmal ganze drei Wochen 
früher zu der Reife entſchloſſen.“ — Hoffentlich trifft, was in 
Südfrankreich Regel ſein mag, nicht auch bei uns zu, wir pflegen 
hier doch meiſt durch einen angenehmen Herbſt für den oft recht 
kurzen und dürftigen Sommer entſchädigt zu werden. i 

— [Deutſcher Lehrerverein.] Die Feier des 25jährigen 
Beſtehens des deutſchen Lehrervereins iſt durch den geſchäftsführenden 
Ausſchuß auf den 28. Dezember d. J. für Berlin feſtgeſetzt worden. Die 
Zweigvereine des deutſchen Lehrervereins ſollen zu dieſer Feier eingeladen 
werden und ſich durch Delegirten an derſelben betheiligen. Es wird als 
wünſchenswerth bezeichnet, daß des Jubiläums auch in den einzelnen 
Vereinen in zweckentſprechender Weiſe — vielleicht durch Vorträge 
über den deutſchen Lehrerverein — in den in jene Zeit fallenden ordent⸗ 
lichen Sitzungen gedacht wird. 

[Erledigte Stellen für Militär anwärter.] 
Beim Magiſtrat zu Elbing, von ſofort, ein ſtändiger Hilfsarbeiter, Gehalt 
900 Mark. — Beim Magiſtrat zu Leſſen (Kreis Graudenz), von ſofort, 
ein Vollziehungsbeamter und Hilfspolizeiſergeant, Gehalt 360 Mark und 
Nebeneinnahmen. Bei der Kaiſerl. Oberpoſtdirektion zu Königsberg, 
um 1. November, Landbriefträger, Gehalt 700 Mark und der tarifmäßige 

ohnungsgeldzuſchuß; das Gehalt ſteigt bis 900 Mark., Beim 

Kreisausſchuß des Kreiſes Darkehmen, zum 1. Oktober, ein Chauſſee⸗ 
Auſſeher, Anfangsgehalt 840 Mark; Gehalt ſteigt bis 1440 Mark. 

[Zum Streit der Flößer des Netzever bandes! 
hört man, daß derſelbe vorausſichtlich demnächſt ſein Ende erreicht haben 
wird, da auf beiden Seiten ſich ein Entgegenkommen zeigt. Ein Theil der 
Feiernden hat die Arbeiten bereits wieder aufgenommen. 

[Feuer] entſtand geſtern Abend zwiſchen 8 und 9 Uhr auf dem 
Gehöfte des Bieiigen Proviant⸗Amts dadurch, daß eine in einem Aufent⸗ 
haltsraum befeſtigte Lampe explodirte und den Stall in Brand 
ſetzte. Durch das energiſche Einſchreiten des in nächſter Nähe wohnenden 
Reſtaurateurs Franz Wisniewski in Gemeinſchaft mit einem Pionier 
gelang es, das Feuer alsbald im Keime zu erſticken, ohne daß nennens⸗ 
werther Schaden entſtand. 5 

» [Holzeingang auf der Weichſel am 9. September.] 
A. Bernſtein durch Ulinski 6 Traften 9229 Kiefern Balken, Mauerlatten 
und Timber, 2244 Kiefern Sleeper, 3603 Kiefern einf. Schwellen, 105 
Eichen Plancon, 1665 Eichen Schwellen, 107 Eichen Rundklötze, 18 694 
Stäbe, 6 Kreuzholz, 1 Rundbirke. — S. Marecki durch Meus 3 Traften 
1494 Kiefern Rundholz. — P. Warſchawski, J. Friedenſon, J. Lew, 
B. Eibenſchütz, E. Möller durch Bednarowski für P. Warſchawski 300 
Kiefern Balken, Mauerlatten und Timber, 17 Kiefern Sleeper, 2468 Kiefern 
einf. Schwellen, 325 Eichen Rundſchwellen, 879 Eichen einf. Schwellen, 
13843 Blamiſer, für J. Friedenſon 155 Kiefern Rundholz, 55 Kiefern 
Balken, Mauerlatten und Timber, 141 Kiefern Sleeper, 495 Eichen Rund⸗ 
ſchwellen, 604 Eichen einf. Schwellen, 748 Blamiſer, für J. Lew 8 
Kiefern Balken, Mauerlatten und Timber, 1120 Kiefern Sleeper, 1293 
Kiefern einf. Schwellen, 135 Eichen Plancon, für B. Eibenſchütz 8862 
Blamiſer, für E. Müller 144 Kiefern Rundholz. Kasperowski durch 
Roſenti 1 Traft 1022 Kiefern Balken, Mauerlatten und Timber, 1340 
Kiefern Sleeper. — Sun Bengſch 1 Traft 2374 Kiefern Balken, Mauer⸗ 
latten und Timber, 658 Kiefern Sleeper, 285 Kiefern einf. Schwellen. — 
S. Koprowski drrch Feinſtein 3605 Kiefern Rundholz, 45 Rundtannen, 
649 Rundelſen, 75 Rundeſchen, 50 Rundbirken. 


O Mocker, 9. September. Ein größeres Feuer hat in der ver⸗ 
gangenen Nacht in unſerem Orte gewüthet und das in der Lindenſtraße 
in der Nähe der Inſterburger Eiſenbahn gelegene dreiſtöckige maſſive große 
Wohnhaus, gehörig der Wittwe Schulz aus Berlin, zerſtört. In dieſem 
Gebäude wohnten acht Familien, darunter in der oberen Etage auch der 
Korbmacher Wendt. Dieſer hatte auf dem Bodenraum eine Partie ge⸗ 
ſchälter trockener Weiden lagern. Wendt arbeitete in der vergangenen Nacht 
bis gegen 12 Uhr und betrat dann noch den Lagerraum, wobei ihm ſeine 
Frau mit einer Petroleumlampe leuchten mußte. Die Frau glitt aus, fiel 
nieder und dabei zerbrach die Lampe. Das Petroleum faßte Feuer, und 
in wenigen Minuten ſtand der ganze Bodenraum in Flammen. Als das 
Feuer ausbrach, ſchliefen die anderen Hausbewohner bereits. Sie haben 
daher nur wenige ihrer Habſeligkeiten gerettet. Als die Feuerſpritzen auf 
der Brandſtelle erſchienen, war das Feuer ſchon ſoweit vorgeſchritten, daß 
man ſich darauf beſchränken mußte, der Verbreitung des Feuers zu 


ſteuern. Das Haus iſt bis auf die Kellerräume ausgebrannt. Die ob⸗ 
dachlos gewordenen acht Familien haben in einem Nachbar- 
gebäude, in welchem zwei Wohnungen leer ſtehen, theilweiſe 
Unterkommen gefunden. In einigen der abgebrannten Familien 


iſt die Noth groß. Das Grundſtück hatte die Beſitzerin Wittwe 
Schulz⸗Berlin übrigens an einen in demſelben Hauſe wohnenden Herrn 
verkauft, und gerade heute ſollte die gerichtliche Auflaſſung erfolgen. Das 
abgebrannte Gebäude war bei der Oldenburger Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft verſichert. — Sein 25jähriges Dienſtjubiläum bes 
gießt = Freitag, den 11. d. Mts. Herr Gendarmeriewachtmeiſter Bartel 
ierſelbſt. 

— Podgorz, 9. September. Die Liedertafel hält von dieſer 
Woche ab regelmäßig jeden Donnerſtag Geſangsübungsſtunde. — Der 
Kirchenchor hat heute Abend die erſte Uebungsſtunde. — Einem hieſigen 
Radfahrer ſind am Sonntag in Rudak aus der Radtaſche ſämmtliche 
Schraubenſchlüſſel geſtohlen worden. 

A Leibitſch, 10. September. Geſtern Mittag 12 Uhr brannte 
das Wohnhaus nebſt Veranda des Beſitzers Konſtantin Dombrowski in 
Abbau Leibitſch bis auf die Umfaſſungswände nieder. Die Entſtehungs⸗ 
urſache des Feuers konnte noch nicht ermittelt werden. Verſichert iſt D. 
mit dem abgebrannten Gebäude in Höhe von 3160 Mk. bei der Weſt⸗ 
preußtſchen Feuerſozietät. 

[| Aus dem Kreiſe Thorn, 10. September. Wegeverband. 
Die Gemeinden Ober⸗Neſſau und Koſtbar beantragten unter Vor⸗ 
legung eines Koſtenanſchlages in Höhe von 11 600 Mark bei dem Kreis⸗ 
ausſchuß die Bewilligung einer Beihilfe aus dem Wegebaufonds zur Feſt⸗ 
legung des zeitweiſe ſeiner ſandigen Beſchaffenheit wegen ganz unpaſſir⸗ 
baren Weges von Schlüſſelmühle nach Brandmühle. Der 
Kreisausſchuß bewilligte eine Beihilfe von 90 Pfg. pro laufenden Meter 
bis zum Betrage von 2394 Mark unter der Bedingung, daß die Ort⸗ 
ſchaften Ober⸗Neſſau, Gr. Neſſau, Koſtbar, Duliniewo, Stronsk und Schloß 
Neſſau einen Wegeverband bilden. Hiergegen waren jedoch die 
Gemeinde Duliniewo und der Beſitzer von Schloß Neſſau. Da der fragliche 
Weg von Schlüſſelmühle über Duliniewo nach Brandmühle die Haupt⸗ 
verbindungsſtraße zwiſchen Thorn⸗Podgorz und den Ortſchaften der links⸗ 
ſeitigen Weichſelniederung iſt, namentlich wenn der hart an der Weichſel 
führende Weg durch Ueberſchwemmungsſchäden lange Zeit nicht benutzt 
werden kann, war der Kreisausſchuß der Anſicht, daß im öffentlichen 
Intereſſe die Inſtandſetzung des Weges durchaus nothwenig iſt. 
Er erſetzte das fehlende Einverſtändniß der beiden Ortſchaften durch Beſchlug 
und beantragte bei dem Herrn Oberpräſidenten die Bildung eines Wege⸗ 
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verbandes. Der Herr Oberpräſident erkannte die Nothwendigkeit der Feſt⸗ 
legung des Weges im öffentlichen Jntereſſe an und bildet aus den vorher 
genannten Ortſchaften einen Wegeverband behufs Feſtlegung und dauern der 
Unterhaltung des betr. Weges. Den betheiligten Gemeinden wurde zur 
Regelung der Rechtsverhältniſſe des neu gebildeten Wegeverbandes ein 
Statut vorgelegt, welches jedoch von einzelnen Gemeinden aus ſtichhaltloſen 
Gründen nicht angenommen wurde. Da ſonach beim Mangel freier Ver⸗ 
einbarung unter den Betheiligten ein Statut nicht zu Stande kam, hat der 
Kreisausſchuß doſſelbe feſtgeſezt. Das Statut enthält im Weſentlichen 
folgende Beſtimmungen: $ 1. Die Gemeinden Gr. Neſſau, Koſtbar, 
Duliniewo und Stronsk, ſowie der Gutsbezirk Schloß Neſſau werden 
unter dem Namen „Wegeverband der Neſſauer Niederung“ zu einem Ver⸗ 
bande mit dem Sitz in Gr. Neſſau vereinigt. Der Verband hat die Beilegung der 
Rechte öffentlicher Körperſchaften zu beantragen. § 2. Dem Verbande liegt die 
gemeinſame Feſtlegung und dauernde Unterhaltung des Weges von Brand⸗ 
mühle nach Schlüſſelmühle in einer Länge von 2660 Meter ob. 8 3. Die 
Vertretung des Wegeverbandes erfolgt durch den Verbandsausſchuß, welcher 
aus 10 Abgeordneten beſteht und zwar 3 von Groß⸗Neſſau, 3 von Ober⸗ 
Neſſau, 1 von Stronsk, 1 von Duliniewo, 1 von Koſtbar und dem Guts⸗ 
beſitzer von Schloß Neſſau. § 4. Als Abgeordnete fungiren die Gemeinde» 
vorſteher, von Groß⸗ und Ober⸗Naſſau auch die beiden Schöffen, der 
Gutsbeſitzer von Schloß Neſſau. § 5. Der Verbandsausſchuß wählt einen 
Vorſitzenden und einen Stellvertreter auf die Dauer von ſechs Jahren. 
§ 6. Der Verbandsausſchuß verſammelt ſich auf Einberufung des Vor⸗ 
ſitzenden. Die Einberufung muß erfolgen, wenn die Mitglieder es ver⸗ 
langen. $ 7. Der Vorſitzende bringt die Beſchlüſſe zur Ausführung und 
führt unter ſeiner Unterſchrift die laufende Korreſpondenz. Er vertritt 
den Wegeverband nach außen. § 8. Inſoweit die eigenen Einnahmen des 
Verbandes zur Deckung der durch die Erfüllung der im 8 2 bezeichneten 
Aufgabe nicht ausreichen, erfolgt die Vertheilung der Koſten auf die be⸗ 


theiligten Gemeinden und den Gutsbezirk Schloß Neſſau nach Maßgabe der 


halben Einkommenſteuer und der halben fingirten Einkommenſteuer der 
Forenſen ꝛc., der vollen Grund⸗, Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer unter Aus⸗ 
ſchluß der Hauſirgewerbeſteuer. § 9. In den einzelnen Gemeinden find 
dieſe Koſten wie die übrigen Gemeindebedürfniſſe aufzubringen und von 
den Gemeindebehörden an die Verbandskaſſe abzuführen. Der Verbands⸗ 
kaſſenrendant wird vom Verbandsausſchuß beſtellt. 

k Culmſee, 9. September. Unter dem Vorſitze des Herrn Haupt⸗ 
lehrers Etmannski zu Kunzendorf fand in Grodno eine Lehrer⸗ 
konferenz ſtatt. An derſelben nahm auch Herr Kreisſchulinſpektor 
Dr. Thunert theil. Herr Kurowski zu Grodno hielt eine Lektion über den 
däniſchen Krieg. — Im katholiſchen Lehrerverein hielt am 
Sonntag Herr Dunderski einen Vortrag über Bienenzucht. Herr D., der 
ein vorzüglicher Imker iſt, gab höchſtintereſſante Mittheilungen aus dem 
Leben der Bienen und führte mehrere Apparate vor. Leider war die Ver⸗ 
ſammlung ſchwach beſucht. — Der 18jährige Arbeiter Zientarski 
von hier ertrank beim Waſſerſchöpfen an einer nicht zu tiefen Stelle in 
unſerem See. Er litt ſeit ſeinen Kinderjahren an Krämpfen; es iſt au⸗ 
zunehmen, daß der Extrunkene, als er Waſſer ſchöpfen wollte, wieder von 
Krämpfen befallen wurde, die ſeinen Tod herbeiführten. 


Briefkaſten der Redaktion. 
Abonent hie r. Beſten Dank! Derartige Mittheilungen aus unſerem 
Leſerkreiſe ſind uns ſtets erwünſcht. 
Podgorz. Ueber den Unfall des Pferdejungen Michael Wis⸗ 
niewski in Neu⸗Grabia haben wir bereits vor einigen Tagen 
berichtet. 


Vermiſchtes. 

Nanſens Empfang in Chriſtiania. Siebzig faſt 
überfüllte Dampfer waren am geſtrigen Mittwoch Nanſens Schiff „Fram“ 
entgegengefahren, welches in Begleitung von 20 Schiffen in den Chriſtiania⸗ 
Fiord einfuhr. Alle Ausſichtspunkte längs des Fjord waren von 
jubelnden Menſchenmaſſen beſetzt, welche den „Fram“ mit begeiſterten 
Hurrahrufen begrüßten. Die Begegnung der Schiffe bot einen unvergeß⸗ 
lichen Anblick. Der „Sram“ ging ſodann in der Piperviksbucht vor Anker, 
wo er von den Kriegsſchiffen, den Vergnügungsdampfern und ſonſtigen 
Privatbooten umringt, von Kanonenſchüſſen und Muſikkapellen begrüßt 
wurde. Zwiſchen einem Spalier von Segelbooten ruderte die Mannſchaft 
des „Fram“ nunmehr an Land. Als Nanſen ans Land ſtieg, brauſte 
enthuſiaſtiſcher Jubel empor, in den die Muſik einfiel. Dieſelbe ſpielte 
einen Pſalm, der von allen Anweſenden entblößten Hauptes angehört 
wurde. Nachdem man das Vaterlandslied geſungen hatte, trat Nanſen 
die Fahrt nach dem Schloſſe an, welche ſich zu einem wahren Triumphzuge 
r Als der Zug vor der Univerſität angekommen war, begrüßte 
rofeſſor Schiotz den Forſcher, dankte ihm für ſeine unermüdliche ſtille 
Arbeit und rühmte ſeine Vorausſicht, ſeine Energie und ſeine wiſſenſchaft⸗ 
liche Einſicht. Nanſen dankte ſichtlich bewegt und entgegnete, er habe ſich 
als Vorpoſten norwegiſcher Wiſſenſchaft gefühlt. 


Neueſte Nachrichten. 9 
Hof (Bayern), 10. September. Der Kommerzienrat 
Albrecht Gebhardt, Mitinhaber der bedeutenden Woll⸗ und 
Baumwollwaarenfabrik von Gebr. Gebhardt iſt geſtorben. 
London, 10. September. Reutermeldung aus Tanger: 
Unbeſtätigten Gerüchten zu Folge ſoll der Großvezier Ahmed⸗ 
Ben⸗Muſa vergiftet worden ſein. 


Valencia, 10. September. Eine bewaffnete, vermuthlich 


republikaniſche Bande wurde in der Umgegend von Pedralva von 
der Gendarmerie in die Flucht geſchlagen. 
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Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſer ſtand am 10. Septemberum 6 Uhr früh über Null: 0,84 
Meter. — Lufttemperatur + 12 Gr. Celſ. — Wetter trübe. — 
Windrichtung: Oſt. 

Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland 
Für Freitag, den 11. September: Ziemlich warm, wolkig, ſtellen⸗ 
weiſe Gewitter. Friſcher Wind. 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


(Der die Zeit von 3 Uhr Nachmittags des den Tages dis 
ſelben N ge W e 


) 
10. Sept. Waſſerſtand um 3 Uhr Nachmittags: 0,80 Meter 
über Null. 


Schiffsführer. | Fahrzeug. | Waarenladung. | von nach 
Ziolkowski D. „Anna“ Güter Danz.⸗Th.⸗Niszawa 
A. Lauterbach Kahn 7 „ 7 
F. Peſtka " * * * 

— Wickland „ . Er ” * 

A. Lipinski D. „Alice“ Rübſen und Spiritus Wloclawek ⸗ Danzig. 
Ad. Salatke Kahn Kleie Warſchau⸗Thorn. 
F. Draczkowski 5 „ „ 85 
Miretzki ” * * ” 
Dropjewski 7 ” en = 

A. Kenevck 5 Getreide Wloclawek⸗Danzig. 
P. Wikland 75 Mauerſteine Thorn ⸗ Danzig. 


Berliner telegraphiſche Schlußeburſe. 


10. 9. 9. 9. 5 10. 9. 9. 9. 

. eizen: temb. 149, — 
Ruff. Noten. p. Oassa 2235 217,35 Oktober x 146,— er 
auf Warſchau k. [216,55 1216,60 | loco in N.⸗Vork 66% | 66°] 
8 pr. Conjols | 99,60 | 99,70 Roggen: loco. 117,117. 
pr. Conſols 104.10 104.50] September 117,25 | 116,75 
4 pr. Conſols 104 00 104,75] Sttober 11775 | 117,— 
cb. Reichsanl. 3% 99,49| 90,50] Dezember 1 
Tisch. gichsanl. 3½% ft04, 40 | 104,50 Inafer: September 119 — | 119,50 
Poln. Pfandb. 4/2 —,— | —.—] Okto er 118 7 np 
Koln. Siquibatpfdbr. | 66,70 | —,— |übäl: September | 5090| 50,70 
Weſtpr. 3 Binddr. | 95,— | 95,—| Oktober 50,90 50,70 
Disc. Comm Anteile |212,30 | 213,75 Spiritus 50er: loco.“ —— | —.— 
Oeſterreich. Bankn. 17055 170,55 | 70er leco. 35 80 35,70 
Thor. Stadtanl.3¼% | 70er September 39,80 39,50 
Tendenz der Fondb. ſchwach ſchwach] 70er Ottober 0.— 39,60 


Wechſel ⸗Discont 4%, Lombard Zinsfuß für deutſche Staats. 
4% für anden Ef ln 5 je eee 


P 


6ROSSE 
Verloosung 


zuBaden-Baden. 


Gewinne 
Werth. 


150,000 l 


Loos 1 Mark. 180,000 Haupttreifer 30,000 !: 
zu haben in allen Lottriegeschäften u. in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. 5 


Loose ä 1 Mark, II Loose tür 10 Mark, 28 Loose für 25 Mark, (Porto und Liste 20 Pfg. extra) versendet F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


Wa * 
b — Centralfeuer⸗Revolver, Cal. 7 mm Mk. 6, 9 mm Mk. 8.00 


>. 


Geſtern Abend 10 Uhr entriß uns 
der Tod unſer liebes Töchterchen 


Frieda 


im Alter von 5 Monaten. 
Freunden und Bekannten zeigen 
dieſes betrübt an 


Thorn, den 10. September 1896. 


E. Schallinatus, Stabshoboiſt, 
und Frau. 


Oeffentliche 
Verſteigerung. 


Zum Verkauf von Nachlaß gegenſtänden 
ſteht ein Verſteigerungstermin am nächſten 
Freitag, den 11. September er. 
Vormittags 9 Uhr 
im Georgen⸗Hoſpital, Katharinenſtraße, 
an, zu welchem Kaufliebhaber eingeladen 
werden. 

Thorn, den 7. September 1896. 


er Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung des ungefähren Bedarfs von 
12000 Kilogr, Roggenbrot, 4000 Kilogr. 
Weizenbrot und 400 Kilogr. Zwieback für 
das ſtädtiſche Krankenhaus, ſowie von 
6000 Kilogr. Roggenbrot für das Wilhelm⸗ 
Anguſta⸗Stift (Siechenhaus) ſoll für] 


3824 


richte man feine Beſtellung nur direct an uns. Umtauſch geſtattet. Packung und 25 
Patronen zu jeder Waffe 
ſendung des Betrages. 


Knaak & Co., süchſenmacherei, Berlin, Jriedrichſtr. 52. 


Gartenteſchins ohne lauten Knall, eee 
Jagdteſchins L „ 


Weſtentaſchenteſchins obne lauten a, s, 58 
l Sun 21 9 3 7 ar M nn Arge 
entralfeuer⸗Doppelflinten, prima im u „ 28.00 
Skottflinten, Hebel zwiſchen den Hähnen . „ 40.00 Sonntag, den 13. September 1896, 


Jagdcarabiner ohne lauten Knall, Hochfein „ 20.00 
Drillinggewehre Mk. 120. 
Unſer Weltrenommee birgt für allen Wünſchen gerecht werdende Bedienung, darum 


Nachmittags 4 Uhr, 
im viktoria-Garten: 


chaukurnen 
des Ober- Weichſelgaues. 


Während des Turnens: 


DE CONCERT 


der Kapelle des Art.⸗Negts. Nr. 11 unter perſönlicher Leitung des Stabshoboiſten 
Herrn Schallinatus. 


Familienbillets für 4 Perſonen 1 ME. 
* H t 2 

Liederfreunde Seu ene 

Freitag, den II. September, 


Abends 7 Uhr, 
B = W. I in I. 


gratis. Verſandt nur gegen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
(3579) 


die Folgen 
von Uns 


7 Breit ½ l. 3 M., J., Sl. 1.50 . 
Schering's Grüne Apotheke, anaunenr. io. 


Rieberlagen in faſt ſämtlichen Apotheten und Drogenhandlungen. 
Man verlange ausdrücklich Schering's Pepſin⸗Eſſen. 2 ˙2k 


Louis Kuhne 


Internationales Etablissement 


Entree 30 Pfg. 
Fein en 

Schweizer == 

== und Tilsiter 


Käse s empfiehlt zu billigſten Preiſen 
J. Stoller, Brükenfr. 8. 
FFC TE NND 


— 2 


den Zeitraum vom 1. Oktober 1896 bis dahin 
1897 dem Mindeftfordernden übertragen 
werden. 

Anerbieten auf dieſe Lieferungen ſind poſt⸗ 
mäßig verſchloſſen bis zum 

26. September d. Is., 
Nachmittags 1 Uhr, 

bei der Oberin des ſtädtiſchen Kranken hauſes 
einzureichen und zwar mit der Aufſchriſt 
„Lieferung von Backwaaren für das ſtädt. 


brieflich, soweit es möglich ist. 


ee ee ee — — 

Im Verlage von Louis Kuhne, Leipzig, Flossplatz 24 sind erschienen und 
direkt vom Verfasser gegen Betrags-Einsendung oder Nachnahme sowie 
durch jede Buchhandlung zu beziehen: 

Louis Kuhne, Die neue Heilwissenschaft. Ein Lehrbuch und Rathgeber für 
Gesunde und Kranke. 18, deutsche Auflg. (45 Tausend). 486 Seiten 80. 
1896. Preis M. 4.—, geb. M. 5.—. Erschienen in 15 Sprachen. 

Louis Kuhne, Bin ich gesund oder krank? Ein Prüfstein und Rathgeber für 


Krankenhaus und (oder) Wilhelm⸗Auguſta⸗ jedermann. 13. deutsche Auflg. 1896. Preis M. —.50. Erschien in 
Stift“. 9 Sprachen. ! . 
Das Lieferungs⸗Angebot konn auf eine Louis Kuhne, Kindererziehung. Ein Mahnruf an alle Eltern, Lehrer und Er- 
zieher. Preis M. —.50. 


dieſer Anſtalten 9 werden. 

Die Lieferungs⸗ Bedingungen liegen in 
unſerm Bureau II zur Einſicht aus. 

In den Angeboten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund der 
geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen 
abgegeben worden ſind. 3833 

Thorn, den 7. September 1896. 


Der Magiſtrat. 
Warnung. 


Es iſt wiederholt vorgekommen, daß durch 
Holzkohlen, die von Bäckern entnommen und 
noch nicht vollſtändig abgelöſcht waren, Brände 
entſtanden ſind. 5 

Wir warnen dringend davor, nicht ganz 
abgekühlte Holzkohlen in hölzernen oder ähn⸗ 
lichen nicht feuerſicheren Behältern aufzube⸗ 
wahren und werden in Zukunft bei Brand⸗ 
fällen, die dadurch entſtehen, die Unterſuchung 
wegen fahrläſſiger Brandſtiftung rückſichtslos 
beantragen. 


Louis Kuhne, Cholera, Brechdurchfall und ähnliche Krankheiten, deren Entstehung, 
arzneilose Behandlung und Heilung. Preis M. —.50. 

Louis Kuhne, Gesichtsausdruckskunde. Lehrbuch einer neuen Untersuchungsart 
eigener Entdeckung. Mit vielen Abbildungen, Preis M. 6.—, eleg. 
8 M. 7.—. 


Louis Kuhne, Kurberichte aus der Praxis über die neue arzneilose und opera- 
tionslose Heilkunst nebst Prospekt. 25. Auflage. Unentgeltlich. 


Eine Wohnung 


Bekanntmachung. 
Diejenigen Ortebewohner, welche ein 
Gewerbe im Umherziehen im 
künftigen Kalenderjabre 1897 fortſetzen 
oder neu anfangen wollen, haben ihre 
Anträge ſofort ſpäteſtens bis zum 

1. October er. hier anzubringen. 
Bemerkt wird, daß nach den geſetz 
lichen Beſtimmungen Wandergewerbe 


ſcheine 3 Monate vor ee 


Bäkerfir. 39 II, 


eine Wohnung von 3 gr. Zimmern nebſt 


Neubau Schulstr. 10112 


Die betreffenden Bäcker warnen wir gleich- geſucht werden ſollen. 
falls bei Vermeidung von ann Holz⸗ f ehe den 9 September 1896. (4828) G. Soppart. 
kohlen in nicht völlig abgelöſchtem Zuſtande Die II. Etage 


Die Volizei- Verwaltung. 
Freiwillige 
Verſteigerung. 
Am Freitag, den II. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der hiefinen Pfandkammer 
mehrere Bettgeſtelle mit Ma⸗ 
tratzen, Tiſche, Stühle, Waſch⸗ 
tiſche, ein Vogelgebauer, ein 
eichener Koffer, ein Noten⸗ 
ſtänder, eine Nähmaſchine, 
Taſchenuhren u. a. m. 

gegen Baarzahlung verſteigern. (3848) 


Altſtädtiſcher Markt 17 z. 1. Oktob. z. verm. 
(3312) Gesehw. Bayer. 


1 herrſchaftl. Wohnung 


zu verm. Branuerſtr. 1. Robert Tilk. 


1 herrſchaftl. Wohnung 

5 Zimmer nebſt Zubehör, Pferdeſtall, Wagen⸗ 

remiſe vom 1. Oktober zu vermiethen. 
J. Hass, Brombergerſtraße 98. 

Laden von ſofort zu vermiethen 

K. P. Schliebener. Gerberſtr. 23. 


1 kleines möblirtes Zimmer mit guter 
Penſion billig zu haben Gerechteſtr. 2, Il. 


Mildes tesa Seife 


abzugeben. 
Ken, den 8. September 1896. 3834 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Die Bauarbeiten 


und Materiallieferungen für den 
Neubau eines Kammergebäudes beim 
Fort Friedrich der Große (IV) zu Thorn 
ſollen am 

Donnerſtag, d. 17. Septbr. er. 

Vormittags 11 Uhr 

im Geſchäftszimmer des Garniſon⸗Bau⸗ 
amts II, Eliſabethſtraße 16 II in einem 
Looſe im öffentlichen Verfahren verdungen 


werden. Heinrich, 
Portofreie, ft er kei ar . Gerichts vollzieher kr. A. 
ſprechender Aufſchriſt verſehene Angebote 8 a 11 
find vor dem Termin an das Bauamt II Umzugshalber 66 Each 40 . ee er, f 
abzugeben. Die für die Angebote zu ee J M. Wendisch Nachil. 


Sopha mit 2 Seſſeln, 


1 Verticow (Nußbaum), % Pa. diesjährigen! 


verwendenden Verdingungsanſchläge kön⸗ 


nen gegen Entrichtung von 1.50 Mark] 1 Sophat isch. 

ebenda in 8 Be Di Bene, eile n Magdeburger 1 
liegen die Verdingungsunterlagen engeräthe 

re der Dienfftunden bdaſelbſt zur] billigſt gegen Baatzahlung fofort zu verkaufen. * R ue rkob 

Einfichtnahme aus. 3842) [u erfragen Mauerſtr. 75 part. empfiehlt 3817 


M. Kalkstein v. Oslowski. 
Gegen Hautunreinigkeiten 


Mitesser, Finnen, Flechten, Röthe des Ge- 
slohts etc. iſt die wirkſamſte Seife: 

Bergmann’s Birkenbalsamseife 
von Bergmann Co. in Dresden. Vorr. 
a St. 50 Pf. bei Adolf Leeiz. 3333 


Neue Heringe 


vorzüglich im Geſchmack, 
gefüllt mit Milch oder Rogen, 
empf. Moritz Kaliski, Eliſabethſtr. 1. 


Ausverkauf! 


Wegen Umug 


Altes Dreirad 


u kaufen geſucht. Zu erfragen unter 
r. 3847 in der Expedition d. Zeitung. 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 


5 auch 6 Zimmer, Badeſtube, gr. Entree, 
Küche und Zubehör nebſt Pferdeſtall und 
Burſchengelaß, Vorgarten mit Laube und 


i „eine Wohnung, 4 auch 5 Zimmer, Badeftube, 
d. Mts. an die unterzeichnete Menage . 45 0 185 ER, a ee Va 


ed Biken Dar, gel Nr. 64, Ecke Ulanenſtraße vom 1. Oktober 

8 bis 10 19 2 r I Jakobs . „ Marcus Lewin. 

fort Stube 42 eingeſehen werden. Balkon⸗Wohnung 

Die Menage⸗Kommiſſion beſtehend aus 3 Zimmern, Kabinet, Küche, 
des II. Bat. Fußart. Regt 11. Svpeifetammer nebit Zubehör, jowie eine 


Bekanntmachung. N 


ift vom 1. October zu vermiethen. 
Eine Ente iſt hier als gefunden G. Lemke, Mocker, 
angemeldet worden. 


(2916) Rayonſtr. 8. 
Der ſich gehörig legitimirende Eigen: Die v. Herrn Hauptm. Briese bewohnte 
thümer kann die Ente gegen Erſtattung 


Parterre- Wohnung, 


Thorn. Garniſon-Bauamt II. 


Hleiſchlieferung. 

Die Lieferung an Fleiſch pp. für die 
Menage Küchen des II. Bataillons Fuß⸗ 
artillerie Regiments Nr. 11 iſt für die 
Zeit vom 1./10. bis 31/12. d. Js. zu 
vergeben. Angaben ſind bis zum 20. 


ſämmtliche Waaren als: 
Lampen, Eiſen⸗ u. eml. Waaren, 
Haus: u. Küchengeräthe ze. 
Um gütige Unterſtützung bittet 
hochachtungsvoll 


3750 M. Patz, Klempnermeiſter. 


zur 


von 3 Zimmern u. Küche nebſt allem Zub. 
vom 1. Oktober ab zu verm. Gerberſtr. 13015. 


Zubehör ab 1. Oktober zu vermiethen. 


Färberei und chemiſche 


empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen aller 
Arten Herren- und D 


verkaufe zu jedem nur annehmbaren Preiſe 


ch 
mädchen nebſt Kutſcher, geweſener 
KNavalleriſt, mit guten Zeugniſſen empf, 


zur Berliner Gewerbe - Ausſtellung 


Serie B. Zweite Ziehung Ende September, 
Hauptgewinn i. W. v. M. 25,000; Looſe 
a M. 1,10, 


* V. großen Pferde ⸗Verlooſung in 


aden⸗Baden, Ziehung vom 3.— 5. 
Oktober, Hauptgewinn i. W. v. M. 30000; 
1 a 920 1.10, 
II. Ziehung der internationalen 
Kunſtausſtellungs - Lotterie. Ziehung 
zu Berlin am 27. u. 28. Oktober, Haupt⸗ 
gewinn i. W. v. M. 30,000; Looſe 3 


1,10, 
zur II. Berliner Pferdelotterie. Zieh. 


zu Berlin am 29. u. 30. Oktober, Haupt⸗ 
gewinn i. W. v. M. 30,000; Looſe & 
M. 1.10 


zur Rothen gerenz⸗ Lotterie in Lauenburg 


i. Pommern. Ziehung am 6. und 7. No⸗ 

vember, Hauptgewinn i. W v. M. 50,000; 

Looſe 4 M. 1,10, 

empf. die Hauptvertriebsſtelle für Thorn: 

ed. d. „Thorner Zeitung“, 
Bäckerſtraße 39. 


Die Niederlage 


meiner Backwaaren und Honigkuchen 
befindet ſich neben Herrn Conditor Nowak. 
Herm. Thomas jun. 


find Wohnungen von 12 u. 6 Zimmern von 
ſofort reſp. 1. October er. ab zu vermiethen. 


beſorgt 
ſachgemäß 


Uebernahmen unter Garantie 
bei ſoliden Preiſen. Eigene Packer. 


Waſch⸗ Auftalt 


Ludwig Kaczmarkiewiez 
Thorn, 
36 Mauerſtraße 36 


amengarderoben. 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onanie) 
und Geheimen Ausſchweifungen 
iſt das berühmte Werk: 


Dr. Retau's Selbstbewahrung 


80. Aufl. mit 27 Abbild. Preis 3 M. 
Leſe es jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
ſeine aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Tauſende vom 
ſicheren Tode. Zu beziehen durch 
das Verlags⸗Magazin in Leipzig. 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung. (2555) 

In Thorn vorräthig in der 
Buchhandlung von Walter 
Lambeck. 


Köchin, Stuben: und Kinder⸗ 


M. Zurawska, Kulmerſtr. 2, 3 Tr. 


der Futterkoſten pp. bei uns in Empfang Seglerſtraßte 11, iſt vom 1. Oktober 2 
nehmen. (3835) anderweitig zu vermiethen. (2746) Einen Tap eziergeh ülfen 
Podgorz, den 9. September 1896. . Keil. und einen Lehrling fuht F. Bettinger, 
Die Volizei⸗Verwalturig. Wohnungen zu vermiethen Bäckerſtraße 45.1 Tapezier und Decorateur, Heiligegeiſtſtr. 17. 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 
4 eme n Wenn n Wenn WII 4 Wein 


für arzneilose und operationslose Heilkunst, Leipzig. Fr 
Gegründet am 10 Oktober 1883, erweitert 1892. F Schützenhaus. 
Rath und Auskunft in allen Krankheitsfällen, auch 8 0 — e Freitag, den 11. von Abends 6 uhr 
frische 


Leber- und Blutwurst 


mit Suppe. 
Auch außer dem Hauſe. (Eigenes Fabrikat.) 


Zum „Pilsner“ 
8 Heute 
Königsberger Flacki. 


Für Zahnleidende! 
Wohne jetzt 


Altstadt Markt Nr. 27 
Dr. chir dent. M. Grün. 


Gegründet 1888. 
Königlich concessionirte 


Sranenarbeits -Schuſe 


mit Seminar f. Handa beitslehrerinnen 


Gammſtraße 3 und 25. 
Beginn des Winterſemeſters Anfang October. 


1. Gewerbeschule. Gründl. fachgemäßer 
Unterricht im Schneidern, Paß, Much ker 
und Wäſchefabrikation, Kunſt⸗ und kunſt⸗ 
gewerbl. Handarbeiten, Glanzplätten ac. 

„Hochschule mit damit verbundenem 

Penſionat. Erlernung einfacher bürgerl, 

Küche und feinſter Küche, Servieren. 

rg 3 x. 

ule. echnen, Geographie, 

Deutſch, Franzöſiſch, Engliſche — 

ſpondenz, kaufm. Handſchrift, einfache u. 

doppelte Buchführung u Comptorarb., 

Stenographie und Schreibmaſchine. 

Die Schule übernimmt die Ausbildung 


do 


0 


junger Damen für das Haus und den Erwerb 
als Handarbeitslehrerinnen, Directricen, Buch» 
halterinnen, Kaſſirerinnen, Stützen ꝛc. und 
vermittelt Stellungen. 


Lehrkräfte aus den renommirteſten Schulen. 


Auskunft und Proſpecte jederzeit bei 


3795 Frau M. Kobligk, Vorſteherin. 


Srivatlogis 


für vorübergehenden u. längeren Aufent⸗ 
halt in 


Berlin 


bietet das „Friedrichſtr. 1125“, mit 
allen der Neuzeit entſprechenden An⸗ 
nehmlichkeiten, wie Bäder im Hauſe, 
elektriſche Beleuchtung, bei civiler 
Preisberechnung neu eröffnete, nahe 
dem Bahnhof Friedrichstraße gelegene 
Privatlogis der (472) 


Frau Hedwig Plenz. 
Ko Schuler; 


die ein hieſiges Gymnaſium beſuchen ſollen, 


d ute und gewi t 
1 A. K ſſenhafte Penſion 


Ihler, Bromberg, 
Schleinitzſtr. 7. 


Ein junges Mädchen 
geübt in der 9 In — 
Mäntel und Jackets 
ſauber moderniſirt. n wünſcht 
Beſchäftigung in und außer dem Haufe. 

Gerberſtraße 27, III. 


Vorzügliche Amme 
ſucht bei hohem Lohn (3815) 
Diviſionspfarrer Strauss, 

Thorn III. 
Eine Fran zum Wäſcheausbeſſern 
empfiehlt ſich Bacheſtr. 13. 
Für mein Bankgeſchäft ſuche einen 
Lehrlin 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
monatliche Vergütigung. 


W. Landeker- 
Synagogale Nachrichten. 


Freitag Ab endandacht 6% Uhr. 


gegen 
3839 


